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'V 0 r red e 
z u der Cl' S tell A 11 f 1 a g e. 
Die Blätter, aus welchen der nachfol-
gende Aufsatz besteht, hingeschrieben 
in wenigen Tagen, enthalten nichts 
Neues. Sie stellen staatsrechtlich das-
jenige dar, ·welches zu allen Zeiten von 
Weisen und von Königen, die 'Veise 
·waren, für Recht anerkannt ,,"orden. 
Die Anluerkungen, ·welche hin und 
·wieder den Text fast erdriicken, soll-
ten eben darthun, dafs der V (~rfassee 
nichts Neues sagte; f'inigemahl legen 
sif' auch abweichende J\'Ieinungen dar, 
die vielleicht Manchem mehr gefallen, 
als die des Verfassers. Er ,,,oUte so 
darthun, dafs er nur die Erörterung 
wichtiger Fragen und die Ausmittelung 
der 'iVahrheit bezwecke. Der staats-
rechtlichen Ausführung sind ruuge 
Winke, hergenommen von dem, ,vas die 
Staa ts kl ug hei t gebeut, hinzugefügt 
Der Verfasser hatte lediglich, bei 
der Ausarbeitung dieser Abhandlung, 
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die Ahsicht, in wenigen, aber klaren 
VVorten z.u entwickeln, was so vielfäl-
tig verkannt wird. Er hat sich bemü-
het, auf das Einfachste das vVesen 
der obersten Staatsgev\'alt darzu-
stellen, ihre Heillgkei t zu zeigen, unl 
darzulegen, unter \velchen äufsersten 
Umständen es allein dem Volke erlaubt 
seyn könne, zu dem gefährlichen Mit-
tel zu schreiten, ihr den Gehorsam auf-
zukündigen. '-' Ein Exlrem, welches so 
gräfslich ist, dafs der Kluge davor 
schauder\' mul PS F;lH(,ll vorheh:ilt, die 
(Dank ((pr Yorsphung'!) sich kaum nach 
Jahrhlllld~'i'l.i'li "i~'d(·rhol(,lI. 
lJIl{'ndlich g'liirklich würde sich der 
Verfasser ;:rhl('II, k()nnte Cl' glauhen, 
daÜ; s(~i n(~\ Vorle dazu hei Ir;tgen \viir-
den. uie Fiinlen Deutschlands zu über-
zeugen: Sichts sey nothwendiger, 
als ein Bundesgericht. Wiire ein 
solches yorhanden, könnte auch ein 
von dem Fü rsten unterdrücktes V 0 I k, 
durch SCllW HA'präsentanten, ja selbst 
{~in gern if:o;;handPlter E 1 nz el n er, Hecht 
un!! Gerechtigkeit IWl finf>m oLf'I'stcn 
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Gerichte finden: dann könnte eine 
Nothwehr (in dem Sinne, wie sie hier 
genommen "Vvird) nie rechtlich begrün-
det erscheinen, und jeder Aufstand ge-
gen die höchste Gewalt wäre Hoc h-
verra th. So lange aber den Völkern 
Deutschlands diese Garantie ihrer Si-
cherheit nicht geworden, so lange sie 
nicht ein Gericht anrufen können, wenn 
ihnen das Edelste VOll der Staatsgewalt 
genommen "verden soll, läfst sich nicht 
leugnen (so ungern der Staatsrechtsge-
lehrte das schaudererregende VVort aus-
sprechen wird), dafs Fälle leider ein--
treten können, wo Nothvvehr staats-
rechtlich begriindet ist. Diefs ist keine 
neue Lehre, -wie nachfolgende Blätter 
zeigen, sondern eine sehr alte. Es thut 
Noth, sie frei allszuprechen, um mög-
licher Weise gegen den Egoismus --
und doch selbst zu dC1U Besten dieses 
das Gute herheizuführen. 
WolfenLüttcl, 1m October 1830. 




z u der z we i t e n A u fl a g e. 
Diese zweite Auflage, erforderlich zehn 
Tage nach Erscheinung der ersten, 
zeichnet sich von dieser nur durch ein 
Paar Zusätze und durch Berichtigung 
einiger Druckfehler aus. - Unmöglich 
kann ich aber hier verschweigen, mit 
welchen Gefühlen des Danks und der 
Freude ich hinnen jenen zehn Tagen 
von so manchem, mir persönlich un-
hekanntt'll, wiinligen Manne wohlwol-
lende Worl,f' der Zustimmung und Auf-
munl<'nmg', schriIHich zugesandt, em·-
piing. Auch nicht Eine Stimme der Mirs-
billigung meiner patriotischen Offenher-
zigkeit 1s1 mir kund gewor-uen. Glück-
liches Zl'italter, wo es wenigstens er-
laubt ist, ohne Anfeindung zu dulden, 
die Wahrheit zu sagen! 
VVolfenhütl.el, :nn 24. Nov. 1830. 




U nler allen Fragen, welche den Staatsrechtsge-
lehrten besch~iftigen können, möchte es wohl 
keine geben, die zu erörtern und zu beantwor-. 
ten bedenklicher wäre, als die: 
Was ist Rechtens, wenn der rechtmüfsige 
Regent (das Staatsoberhaupt) dem Zwecke des 
Staats (Herrschaft des Rechts) 1) entgegenhan-
delt? - Wenn er namentlich sich anschicket, 
die Verfassung des Staates umzustiirzen? 
Wenn er aus einem Mo na rc he n sich zu et~, 
nem Despoten machen will? - Wenn er 
sich also als einen Feind des 1Jfenschenl'ereines 
darstellt, dessen Beschützer er st';yn sollte? -
1\Ian mag hier hinblicken, wo man will, so schau1 
man Felsen, die zu iihersteigcn unendlich schwie-
rig und geLihrlieh isi. - Nicht, dals die "Frage 
an sich sclnver zu hean I.worten \Y ;ire; di e T h e 0-
I' 1 eist vielmelll' leicht; schwierig', ja gef;ihrlich 
nur ihre Anwendung. 
1) Lex vera atque pl'inceps, apta ad jubt?lIdw/l t:t ad c,,-
landum, ratio est l'''cla summi Jocis. (Cicero de kg.IJ.5.) 





Gegen das Weseu des Staates würde es 
seyn, einen leidenden Gehorsam zu predi-
gen; zu behaupten, das Volk habe nur zu dul-
den, und vom Schicksal bessere Zeitcn zu er-
warten. 'Vcr dieses hchauptcte (leider is l die-
ses geschehn), der würde zugleich aussprcchcn: 
nur dcr Monarch hahe Rechte, und das 
Volk habe nur Pflichten 2): odcr mit an-
dern \Yorten: das Volk sey des Fürsten 
Eigenthum. Diese Lehre wiirde zwar den 
Despoten und ihren l\linislern sehr gefallen; sie 
handcln darnach uud haben zu allcH Zcilen dar-
nach gehandelt: aber unmi)glieh kaUH sie dem 
'!) DiCSt'll ;\ldbll('llt!en Satz k,t der hr"f,e nCllkcr Kan t be-
Inll)'tet: D('r Herrscher im Staat hat hegen den LTntcrthan lau-
tel" Hcddl' und hi,,(' (Zwallg,-)Pflichtcn, --- Ferner, wenn das 
()rgan des IIe!'l',cl,,'n, der HeG""t, ;\Ud, deIl Gesetzen zuwi-
der Yf'rfiihr(', /, B. rnit AuflageIl) Hecrulirullgcn u. dcrgl. ~ wider 
das Gesell. der (;leicld",it in Y ntheilllllß der Staatdastell, so darf 
drr l ntr:rlhan dieser l ngercchtigkcit zwar Beschwerden (r;raoa-
mirw), aher I,einen \ Viderstand entgegensehen," Metaphysische 
Anfangsgriindc der Hechtslehrt', S. 17·1. 
Zu solchen lnconsc'luen/,cn kann selbst ein grnfst~r Denker 
gehngen, indem er sich hcstn'bt, auf das Aellfst'rste cOUSeejut:Ilt 
'w SI'}". - lla;;egi'T1 verpflicl,tct aber auch K a nt die Staatsbiir-
ger, llach eiIler gelungenen B(~voIlIti0n, denl EI'bf'hnjssl~ dcrscl~ 
ben zu fi,'],o]'c)'en, a. a. O. S. 1St. Yerg!. Bergl,', Bridi:: iibe! 
I fIl Ill;' 11. K a 1\ l' s Itldaphys. ;\IILlIlgsgr. der Hechtslcb!c, (Gerat 
17~J;"), S. :20S, woselbst dii~ dunkel ausßcdruckte (,igcntliche Me;. 




Menschenfreunde und "V eisen zusagen. LMst 
sich gleich nicht leugnen, dals auch der Sie g 
Staaten zu erschaffen und zu \ergröfsern ver-
möge; wenn n;imlich V 0 I k gegen V 0 I k im 
Kriege stand; dars es auch stillschweigende 
Unterwerfungen gebe, und daes also der Staats-
verhand auch olme ausdrücklichen Vertrag ge-
knüpft werden könne 5): so ist es doch eben so 
gewils, dars der eiumahl bestehende Staat so 
betrachtet werden müsse, als sey er dur c h 
Vertrag entstanden. Nur auf diese 'Yeise kann 
das Institut, welches man Staat neunet+), als 
ell1 rechtlich begründetes Institut erscheinen. 
vVol1te man das Gegenlheil annehmcIl, so miil'sle 
es auch auf der einen Seite der Slaatsgewalt, 
'iuf der andern den Unterlhallen stell' erlallbt 
8eyn, die sie trennenden GrcnzclI zu überschrei-
teu; die Gewalt, auf der einen Seite, his ins 
Unendliche auszudehnen, oder, auf der andern, 
sich zn jeder Zeit dem Gehorsam zu entziehen. 
'l) Kanl's H"chtslehl'<', S. 17.1. 
4) J(si r r s pLI b Z i ca rrs pop"Z;: !,op,tl"s outan non 
ornnis hominllrn coetu . .", quoquo Tuodo congJ'l'{fatus, ,,-""cd ['oe· 
tu.> multitudillis, juris COllSf'nsu ef utiZifatJ:. cornmuTlionp 
sfJeiatus. Cicero de republ. L. I. cap.25. -- \\1ao vergleiche 





Herrscher und ßeherrschte wären Im steten Krie-
ge begriffen, ein Waffenstillstand könnte höch-
stens vorhanden seyn, und so wie sich eine Ge-
legenhei t darböte, schritte der Eine, ohne ein 
Recht zu verletzen, in das Gebiet des Andern. 
- Also, zum eIgenen Besten der Re-
genten murs man annehmen, es sey ein 
Staatsvertrag (wenn auch stillschwei-
gen d g e s chI 0 s sen) , vor h a n den, und der 
Gehorsam der Unterthanen sey an Be d i n gu n-
ge n gebunden. Die Sache aus diesem Gesichts-
punkte he trachtet, bekommen sowohl der F ii I' S t 3) 
a1 s die lJ II t e r I ha ne n Cl nen angemessenen 
Standpunkt. D('1' Erste erscheint als der erste 
S La a t sb e :1l11 te, hekleide t Illi t aufserordel1tlichen 
(in der erblichen Mon:lrchie) erhlichen HechteIl ; die 
Awlel'll aber als denkelIde 'Vesen, die sich zu ih-
rem eigenen Bestell der ohersten Leitung eines Ein-
zigell unterwarfen. So hahell sIels die edelsten 
Fiirstell, unter welchen Friedrich der Gro[se 
11l1d J 0 s e p h der Z w e i te billig obenan sI ehelI, 
lllld die grii{"sten Staalsrechlsgelellrteu die Sache 
5) Fürst, Souvcraiu, Staatsoberhaupt, Hegent siue! in dieser 
Abhandlung als glcichgcltende vVorte gebraucht. Sie konntcn es 
hier, obwohl ill mallc],el' Hiusicht I.IY isclJCJI diesen Begriffen 1 T n 




augesehen, Auch Catharina der Zweite!1 
war diese Ansicht nicht fremd. Nur Frie-
drich der Gro[se (ein König kann hier nicht 
verdächtig scheinen) möge, staU aller anderen 
Autoriniten, hier mit seinen eIgnen 'Vorten an-
geführt werden. 
» Qu'on s'imprime bien,,, (,) sagt dieser kö-
nigliche Weise, » que la conseriJation des lais 
f7.tl l'unique raison qui engageat les hommes 
{[ se donner des superieurs, puisque c' es! la 
('rale origine de la souiJerainete. Ce magis-
trat itoit le premier serriteur de I'i-
la t. -11 (le sourerain) 7) doil se rappeIer sou-
rent qu'il esl homme ainsi que le moindre de 
ses sujets: s'il est le premier juge, le premier 
gin iral , le premier financier, le premier mi-
nistre de la societi, ce n' est pas qu' il repri. 
sente, mais afin qu'it reTllplisse les deiJoirs q71e 
ces noms tui imposent. 11 ne s t q 11 e 1 e pr e-
mieT' seT'yiteur de !' etat, obligi d'agir 
ayec probiti, aiJec sagesse et (l('ec 71n entier 
disintiressement, comme si (1 chaque moment 
fi) Oeu,','cs posthUlI/l'S) T. F /, ". (10, -- A's,wi .'''' l("s !Of" 
IlIr;; du (J0ll('crnernenl. 




il depoit rendre eompte de san administration 
L't ses eoneiloyens.CI 
Also schrieb der grofse Friedrich in semen 
reifereIl Jahren; aber schOll seiner Jugc]J(l waren 
diese Grnnds:itzc nicht fremd. "C'est la justiee,,, 
S:1gt er in dem An ti - 1\1 ace h i ave I 8), )) '1ui dOlt 
faire le principal ob/et d'un Sourerain ,. e' esl 
donc le bien des pellples qu' il gourerne, '1Tl' il 
doil prijirer Cl tout autre interet. Que de-
riennent alors ces idies d'interet, de gran-
deur, d' ambition el de despotisme? 11 se troure 
qlle le SOllrerain, bien loin d' eire le mallre 
absolu des pelIpIes '1UI sont sous sa domina-
tion, n'en est Iui - Tlu1me '1ue le premier mi-
nistre" ~)). 
(") Zum t. Cap. des P n'n c ip (', Oi"llpreS dll p'riden"1l II. 
pllb/ii{!s d" "/"aflt dc l'clllt>!llr. Tom, 11. p, 2. 
9) C nhedcnldich durfte dieses 7,11 unsern Zeiten, und zwar im 
I\iinigreiche Sachsen, einer unserer ersten practischen Philosophen 
sagen, H So hoch aher auch ein Mensch durch jene lVIacht und 
,"Vlirde in der bürgerlichen Gesellschaft gestellt ist, so darf er 
doch nicht mit Ludwig XIV. sagen: L'Ctot ,,'est 7I1oi. Er re-
pr;isentir! nUr den Staat, und kann daher auch unhedenldich der 
ohrrs le Staatsdiener hcifsen.« I'~rug'.'; ;iarulwiirterhuch 
der philosophischen \Visscnschaflen, Art. S t a a t so her ball P t. --
SelLst Na pol (' 0 n hat vielfach gesagt, dafs er der erste He prä .. 
sen f. an t des S ta a te s sey, namentlich gegen die gewählte Kam. 
mer, "Is d;",,, angeblich 'on der Kaiscl'illn J 0 se phi n e "cl i e 
ilep,·;;s,>nlant.>n des Voll" .. genannt worden. 
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Deutlicher tilst sich der aufgestellte Satz 
uicht aussprechen, und in der That kauu mau 
auch in der Brhauptung des Gegentlleiles nur 
Irrthum erkeunen 10). Im Anfange der Bildung 
der gröfsern V frei ne der Mellschen gab es keine 
Ob e l' her l' e lI. Diese können nur entstanden 
seYll durch Gewalt oder durch Vertrag. 1m 
ersten Falle danert die Gewalt noch fort, oder 
die UeLenv;iltiglcll haben eiugewilligt, nud aus-
drücklich oder stillschweigelld ist aus dem, 
was Gewalt hegriindele, eill Yel'lrag gewor-
den. Dauert (he Cewa!l noch 1'01'1, hat der Un-
terjochte Hie eingewillig-t (wie dirses z. n. IJiIl-
sichLlich Griechenlands gegen die Tiirkische Herr-
schaft der Fall war): dallli leidet es hilJeu Znei-
[eI, dars der dallemt!e Z,,-allg- audl d1lrch Ge-
walt jederzeit wieder aufgellO!ICn "erden dürfc. 
Sind aber aus der Ge\\all 'erlragsvcrh:ilLnissr 
stillschweigcml oder durcb ]H'slimmlc Eilm i I li-
gung hcrvorgegangrll, (bUH llluL" die Oherherr-
schaft auch nach den Regeln des Yerlrages be-
urtheilt werden_ 
So scheillt es nl1r denn unzweifclhart zu 





se) n, dars der Souverai 11, mit Friedrich dem 
Grofsen zu reden, als der oberste Diener 
des S ta at sangesehn und heurtheilt werden 
musse. 
Da der Souverain des Volkes Unahlüingig-
keit und SelbstsUindigkeit repr;isenlirt, und da 
er diese Rechte im eigenen Namen (nach Maafs-
gabe des stillschweigenden oder ausdrücklichen 
Unterwerfungs-Vertrages) im In- und Auslande 
ausübt, so steht ihm die 1\'1 a je s t ä t zu; dieses 
heifs t, die höchste persönliche '"\IV ürde im Staate. 
Stels aber ist diese vViirde im S ta a t e, nicht 
anfserhalh des Staates oder über demselben er-
hallen. Richlig ist es, derVViIle des Souveraills 
ist keinem audern \iVillen unterworfen, woraus 
folgt, dar:~ er unverantwortlich und unver-
letzlich sey. Aber eben diese höchste Stel-
lung eines Menschel\ auf der Erde ist das Er-
gebnils der ihm vom Volke stillschweigend oder 
ausdriicklich iibertragenen Gewalt. Mit heiligen 
Pflichten ist er dem Ganzen verbunden. Stünd-
lich m()ge er bedenken: er herrsche übe r Me n-
schen, er herrsche nach den Gesetzen, er 




seme Macht sey Pl11 AusfluJ:s des ihm anvertrau~ 
ten höchsten Ami es. So redeten die Römi. 
sehen Kaiser Deutscher Nation viJlIig sachgemä fs, 
wenn sie sich der Worte )) von kai seI' I ich e n 
Amts wegen" bedienten 12). Aus jenem Ver-
hältni[s aber folgern zu wollen, der Souverain 
sey als solcher kein S t a a t sb e amt er, murs of-
fenbar als irrig betrachtet werden: denn es wür-
de eine solche Folgerung einen VViderspruch dar-
stellen. Der Souverain bekam seine Rechte vom 
Volke, um sie für das Volk, d. i. zu dessen 
Be s tell, auszuüben. Was ist er denn, wenn er, 
nach diesem Verh:iltniC", kein Beamter des Y 01-
kes ist? - Anch glaube man lIicht, dals diej('-
mgen, welche das Gegenl heil hehaupten, von 
diesem überzeugt sind. Sie sllchell sich seIhst 
7.U täuschen, weil sie entweder zu furchtsam 
sind, die Wahrheit auswsprechen, oder weil 
sie nachtheilige Folgen von einem Ausspruche 
hefiirchten, der, die Sache fest angeschaut, eben 
Atr I7"ElJOV, Oll Y.((T((. J10,um'c; fC(jXfl. 
TQf.,TOV on, Ol'Y. ((Et (CQXfI. 
Wic schcufslich aher ist es, wenn die höchstc Gewalt dazu 
gemifsbraucht wird, in Sicherheit ein lasterhaftes Leben fiihrcn 
7,(, können. 




der SOllveraine Hoheit und Sicherheit begl'ün--
det 13). 
13) Am deutlichsten wird dieses, wenn man in Betrachtung 
ziellt, d~fs es keineswegs erforderlich war, die oher[.te Staatsge-
walt Ein c m, und diesem für beständig oder gar erblich, zu iibcr~ 
tragen. Stände ein erblicher Fürst übe r dem Staate, so müfste 
dieses auch ein gewählter Fiirst, ein Präsident, der auf gewisse 
Jahre nllr gewählt worden, desgleichen eine regierende aristokra-
tische oder demokratische Versammlung. - Alle diese haben, 50-· 
bald sie mit der Ausübung der Souverainetät beauftragt sind, 
dellselben Zweck. "Omnis res publica, guae populi res est, 
consilio qllodam regenda es!, ut diulurna silo Id auten, eon-
silium priTilum semper ad eam causam referendum est, quae 
causa genuit ci"itateTll. Dcinde au t u. ni tribucnduTlt es!" aut 
d('ketis quibl/sdanl, aut suscipiclldun, l'St lIlullitudiJle atque 
OlllllivliS. Qurrrr: elfTlZ pf'llCS llTllUIl es! Vrnnlc/l/l. SlJ1I1Tna rCrl17n~ 
II (~ (,~ (' IIt il/uII' llllfllll "Ol'aIlJlI/';, 1'1 JI (' r:" n lllll ill11111 rl'ip"bli~ 
cac sialllTll. CIITIl ([lIlnn (.'sl I'etles dcleäos, IWli illa ('z"ilas 
Optilllfl/iulll (f,.b'/rio regi dicllur. Illtt flU"-'TlI ('st eil'i-
I (l S /) () I' rt 1 ({ r / ,..,. (Sl·(· .'lIi,{/ aflPc//fllll), in 'flfrt [n populo :,'unt 
o/lllli"." (;ic/'ro <11' l'I,!,lIfJ/il'{f, Liu. I. ('('/,. X.l.FI. 
flic o!,er,'" :';I.1:II,,,,,,,,,,lt bat ulller allen diesen Formen stets 
nicht nur' dcmclhell l: r'prung, sondern anch denselben Zwcc/c 
Jas \Vohl ,Jes Can,cll, \Yie licfsc es sich aber den!,en, 
dar, das (;am,', austlriicldich oder stilischwciS'l!nd, je darein gewil-
ligt hahe, einen Eill7.e1nen (glciclrsaru wie die Gottheit iiber der 
\Yelt slehl) üb,,!' das nallle llin3us 1.11 stellen? - Neill, der 1\10-
narch i,t fii r das Garl7.e, d. i. zl1m Besten des Ganzen, \'or!r;m-
den. Dieses llllterw:trf sich seirlf'!' ohersten J,enlmng, als einem 
oberstcn \TC 1'\'; altcI' ())f'(lP7lIllS Ilornllllus deli:;;/{ 7!lnr;is/ralus 
'lull,,; rt.'i"u l, [icll/' eil/;ens;" ric,'ro orat.pro Planco, 
'.!,~\. Gi,), IltHl es i.,;t ilHn so lau;;/" Cr:hors3111 schuldiS-, als (T seine 
Pflichten crfiillcl. 
p ,i I; I {, ,iIl/:ser! sich zwar dahin: "ObGleich die .• c Amirht 
(h-j"dridJS I!.) I\ichl die richtige 711 s"yn s (. h (' i TI t" (keineswc-
geo hehauptet ~J,n rlieser bNiihmte Schrift.steller he s li m m t (b~ 





Wenn nUll aher das Oberhaupt. des Staa-
tes seine Pflichten nicht erfüllet, wenn es, statt 
den Staatszweck zu befördern, diesem grade ent-
gegenhandelt, wenn es, statt Gerechtigkeit zu 
verwalten, Ungerechtigkeiten ausübt, wenn es die 
Bösen heschiitzet und zu seinen Zweckrn ge-
braucht, die Guten verfolgt, wenn es die Gü-
ter des Staates sich zueignet, \Vcnll es laster-
haft Ieht und dem Laster die llrrrschafL ver-
schafft, wenn es die Y rrfassungs - C ese [zc 1l m-
störst, wenn die hijchslc Gewalt sogar zn drIll 
(Gott sey Dank seltenen) Aeufsrrstcn gelangt, 
dafs von ihr der gröfste Staatsmalln lind !ted-
ner des lli5mischen Alterthnms sagen konnte: 
» qllae sanguine alitur, quae in OIlITlI crlldeli-
tate sie e:rultat, ut ~'i:r lzominUTTl aeerbis fil-
neribus satie/llr?" -- vYas ist alsdann zu Ilum:' 
ämtern gleichstellt" (nach vorliegendel' Ausführung ist dieses nicht 
geschehen), "deren Ernennung, "\'VirkllIlgskreis und äufsere Macht 
doch einzig von dem Uegenten amge],t und abh;;ngt" (doch nur 
vermöge AufirJgs des "olkes), "so kann doch nicht geleugnet 
werden, dars sie auf einer si t t li ehe n linterlage heruhet, und 
in den Schrifien eines eur0l';;ischen Souverains des achtzehnten 
Jahrhunderts nicht ohne "\'Virkung hleihen konnte." Die Staats-
wissenschaften, im Lichte unserer Zeit, dargestellt von K. H. L. 





- Hier fast uniibersteigliche Klippen III der 
Ausführung, so leicht auch die Beantwortung 
nach der Theorie erscheinen mag. Bricht der 
Monarch die Treue, die er srin~m ~Volke schul-
dig ist, so ist auch dieses (da keill Gericht vor-
handen, hei welchem es auf Erfüllung des Ver-
trages klagen könne), von der hrschworenen 
Treue enthunden. Dieses ist v(;llig klar, und es 
würde unvernünftig seyn, es zu leugnen; auch 
stimmen in dieser 11eziehung die bewährtesten 
Staatsrech tslehrer, und seIhst die, welche leug-
nen, dafs der SOllverain ein lJeamter des Staa-
tes sey, mit einandrr überein 14} YV~enn 1'l'a-
ja n, unter den Imperatoren ltoms der edelste 15), 
als er dem Saburanus, als Pr;itorischen Prä-
recten, das Amtsschwert überreichte, die\;Vorte 
sagte IG): "Dieses Schwert gehe ich dir, 
damit du es zu meiner Vertheidigung 
rührest, wenn ich gut regiere, aher ge-
gen mich, wen nie h ii h cl regiere, « so 
wollte er nur diesen Grundsatz ausdrücken. Er 
14) K a nt' s Theorie ist schon friiher angcriihrt. 
15) "p,.r orbr:rn lerrarum ~D"o pro.T:iOlTlS, 111fti! non .. encra-
tioni.,. merTill rt "ieus et l1IortuUS.« Hutrop iTls, Lib. PIl]. 
rap. 4. 




ist 1Il den früheren WIe 111 den l1euesten Zeiten 
unzählige Mahle ausgesprochen. Nur der be-
rühmte r öl i t Z 1l1i.jge hier statt Aller reden; ich 
führe ihn ausfiihrlich in der Anmerkung 17) an, 
17) » Die Slaalswissenschaften im Lichte unserer Zeit", 2te Aufl. 
1. Th. S. 2:28 ff. » So gewifs also auch die Staatsbiirger, als 1)11-
terthanen, ZlIm u n be d i n g te n Gehorsam ,'erpflichlet sind; so 
wenig sind sie es, nach deI' Hechts- lind Pflichtenlehre und n3ch den 
Grnn,]s,itzcn der Heligion, WIll lei cl e n cl e n Gehorsam. Zu dem 
!elzlern wiirclcn sie aber nur auf 7.wcifache vVeise geniithigt 
werden können; 1.) entweder nach der E 1'0 bel' LIll g des Staa" 
tes durch einen Frem<lell, wclclHT, ohne einen rechtlichen {'llter-
werfungsycrlrag mit dCll Besiegten, und ohne einen rechllichen 
Abtretungsycrtrag mit dem bisherigen O],crhallplc derselben 
a]'zuscldic{,,'" , die Besiegten cl l' nt h! 0 fs (' n Z w an r; c tl c I' 
vV i 11 k ii h r unterwerfen wollte; :2) od"r welln der ycrlragsm;;-
fsir; an der SpitJ.e steh~II(!e Heg<'"t ger:"le!>in lind eig.'n-
m,ichtig ,li(' V crfassu ng cl." Staates, deren Aufrccllt-
erhaltung er heschworen h:lt, selhst umstiil'7.en, und durch Ge-
selle. und Befdde, weklte den GrulHlheslillllllungcll der Verfas-
sung \';;I!ig 7.Ilwider w,iren (l. B. durch das willkiihrliclte Aus-
schreilwn u,wrscll\\'illfjlicher Abg .. hcn; oder dllrch den ßefelt! an 
Pl'ot"staillische Chrisl!'n, 1~"lho!iken 7.1I werden n. a.), die vViir-
<le sittlicher \\l"sell in seinen l'n!.ertllall"u zers [(iren , und ihnen 
den Gcuufs allel' i,cchlc und allel' Bedingungen irdischer \Vohl-
f:lhrt entliehen wollte. 
In dem er s t (' n Falle, wo ein fremder Eroherer, ohne durch 
einen Ahtretungs 1Iml Unterwcrflluv,s\'erlraß 7um Heßieren he-
rechtigt zu sl'yu) h!o[' da.< Jodl des Treiber.' und den Zwang der 
vVilll,iihr g!'gcll das J,csicSlc Volk auwendete, würde ,lasseihe 
7.um Z.,v~nbc g('~cn den Eroherer, so Jange dieser Zu-
stand dauerte, her.' chI i f': t l, 1 C i ben, d. 11. es wiirde das Hecht 
hahen, in jedem fjiinslit;eu AUb'cnhlicke das Joch der \Villkiihr 
abwwcrfen, und wieder in die ehemaligen rechtlichen V erhält-







jetd fasl gef~ihrlich 
.~o sehr sie 111 die 
j~~1 lll<lIlChe Wahr-
AngeH springen mag, 
sen 1477, nach Abschiittelung des JIlongoliscl"'11 Joches, und .lie 
Schweden im J. 1523, als sie sich unter Gilslav vVasa von Dä-
nemark trennten); oder wenll dieses niehi möglich w,irc (wie 
l. B. bei den aus dem Exil zuriickkehrcndell Juden), eine neue 
rechtliche Verfassung und Gestaltung vertr"gsmäfsig sich zU geben. 
In dem z w e i tell Falle aber, weull (leI' rechtmäfsige Begent 
selbst die Verfassung des Staates ci gen m ä eh t i g und v ö!-
J i g (??) umstiirzen wollte, kann nicht der Gesammtheit des Vol-
kes, sondern nur dessen rechtmäfsigen Stellvertretern, wegen ih-
rer gleichm'ifsigen Theilnahme an der gesetzgehenden Gewalt, das 
Hecht l.ustehen, den Hegenten an die tbatsachliche (nicht etwa 
blofs hefiirchtete) Verletzung der Verfassung und an die Folgen 
derselben 7.\1 erinnern, so wie im ä u f se r sie n Fall .. , - dafern, 
aller Vorstellungen lind Beschwerden nngeachtet, die Verletzung 
der Verfassung fortdauerte, und wenn die Verfassung :lUf k ein e 
andere rechtliche vVci5<~ gerettet wenlclI kiinnte, - dem-
seIhen ,Ien Cehorsam aufwl,iindig,'n, und deli zwischen dem He-
genten lind dem Yolke hestehendcn Vert.rag als aufgeliiSel zU be-
trachten. J liese., Ac u f se r s te "iillntc aher nur cl a n n untcr-
1I0lllTlWfl werden, welln Iheils die vViirde der siulichen Natur in 
den Heginf<>n, so wie ihr lied.t auf vVohlf"brt und 
(; I ii c b (' I i g k ci t, theil., die Selhsist;indigkeit und U naLhängig-
keit des Staates im innern und ;illf",rtl Staableben nicht anders 
gerettet wenlen könnte. Ilocl. [olgt seihst "IIS dieser Aufkiindi-
gnng des Gehorsams nichts weitn, als dafs der hisherige Hegent 
aufhörle, Hegen! zu seyn, und, nach der Auflösung des Vertra-
ges, ins Privatlehen eintrete, in keinem Falle aher das Hecht, 
den Begenten wegen seiner Hegentcnhandlungen zur Verantwor_ 
tung 1.11 ,.iehen odcr gar I.ll bestraien, weil CI' während der Zeit 
seiuer Hegierllllg persiinlich UTlHrletzlich und heilig, und fjjr alle 
seine Hegcuten!,;",dlungen unverantwortlich i.lt. 
So sdtcn aud" '''.lIIentlicl. IInttT christlichen ViiIkern , die 
geschiehtliel)e Erschei'llIl1g gewesen ist, dai" Begenten ent-




ohne eme A1Ilorit:iL aufzustellen. Nicht IlIfichte 
ich für emen Ilevolutioniir gehalten werdeJl. 
wig XVI., hingerichtet worden sind, so darf doch im philosophi-
schen Staatsrechte die Priifung dieses Gegenstandes nicht üher-
gangen werden. Denn aus dem Obengesagten erhellet an sich 
die Unrechtlichkeit und Sch;indlichkeit des Betragens gegen den 
unglücklichen Karl I. und Ludwig XYI., ein Betragen, vor weI-
chem nicht blofs gewarnt, sondern ,hg auch durch Veruullft-
gründe nach seiner Abscheulichkeit entwickelt werden mufs, weil 
einmal Thatsachen diesel' Art !licht aus der Gescbicl,te vertilgt 
werden können. - In Hinsicht. der EII!setwng eilles Begentcll 
ist, in der neuesten Geschichte christlicher Völker, die Thronent-
setzung Gustavs IV. von Schweden, im Jahre IHO~), das wichtig-
ste Beispiel, indern dieser Schritt, durch die Anerkcnnung seines 
Nachfolgers von allen europ;iischen l\y,ichten, seihst von diesen 
gut geheifsen w;lrd; denn die EntsctzungPIl S ~ I im' s IH. und 
lVIust;lpha's IV. sind aufserchristliche Erei311isse. - In 
.11'1' Theorie (Ies Staatsrechts war das sogenannte filS rr81"/("I1-
flar von jeher einer der schwierigstcn Punkte, !,csorIllcrs weil die 
Geschichte alter, mittlerer und neues!er Zeil diese Aufgabe oft 
se h r ge wal t sam ge!öset haI. Man denke an die Geschichte ein 
israelitisclll'n K(inigc, der persischen Kaiser, der Imperatoren in 
Rom lInd Bpam, , an die Thronelltsetzung des letzten l\1erowin-
gers im .1. 752, an .Iic ThonentSellllng des Ic·tzten Karolingen 
im J. ~)H7, Christians ll. ,-on 1),;nclIlark \I. s. f. - Es ist wahr. 
Hohhcs, Graswinkel, lind mehrerc, namentlich Fr. Gent" 
(in der Her!. Monatsschrift, 17~n. Dec. S. 5-1-:2 ff.) , selbst K an t 
in gewisser Hinsicht (metaph. An[;1IJ3sgr. ,lei· Hechtslehre, S.174), 
lehren nicht blofs elen unbedingten, sondern seihst den leidenden 
Gehorsam; allein yon der 3ndcrn Seite müssen ;luch l\Einner, 
wie Fr i e d I' ich H. in der angewgenen Stelle (l\; ote zU §. 32.), 
v. Feuerbach (Anti-lIohhes, S. 02 ff.) , von Jacobi (in 
dem An t i - 1\1 ace h i ave I), von Sc 11 I ö zer (im allgc-
meinen Staatsrechte 'llo»), 11 ag e m eis t c r (in s. Zusätzen wr 
",) Sc 11 I n ... ·,e r sag.t dil ... ('lb~t; ) Es !!iel)t h.ein crimen laesac majl'-




Das Königreich Sachsen ist emer übermäfsigen 
Prefsfreiheit wegen nicht hekannt: so möge denn 
der Ausspruch eines von seinem Ktinige vielfach 
geehrten Staatsrechtslehrer der Universität Leip-
Zlg der heschiitzende Schild fiir eme Meinung 
Uebersetzung von Schnauber!: Auch der Hegent u. s. w.), 
HeyJenreich (in s. Staefsrechte "'), Thci! 2, S. 20.), HiiJi-
ger (in s. Lehrbegriffe des Vermmftrecbts und der Gesetzgebung, 
S. 252 ff.), V 0 [s (Handbuch der allgemeinen Staatswissenschaft, 
Th. J, S.513fC), v. Eggers (Versuch eines systemat. Lehrbuclls, 
des nato Staatsrcchts, S. 219 ff. "'~), Kr u g (Hechtslehre , oder 
Syst. der l'ract. Phi!., Th. I. 361-365, und cl e s sen Ha n d b. der 
Phi I. N. A. Thcil 11. S. 201 f.) ~~~), und vicle Andere iiber 
dicscn Gegenstand verglichcn wcrden. (.1. ß e Tl j. Er ha r d, über 
das Hccht cincs Voll<cs zu eincr Hcvo!utioll. J cna, 1705. 8.) 
7InSsiL'(l 11ll ~tllar(sc1l(,lJ 'CrSI<llHI(,. ])jpSf' Ll·llrP haL die Stual'fe 
eillPTl {lpr ~chnn.<;l<-'n Tht"lilll' det' ""-f'!l !...'.('ko."Ilf·l. J)(,1ll zufolgc 
~i('ht (',,", ('in ills rC8;sfclIl/(((' f.;('f!.PIl Ui--1I1:1JaIOl'l'1I und Tyranne~l, 
,\ l P '" 0 h t 11 Il r .i. m F a J J e h () h l' r E y i d p 11 Z. ( 
.) Ir e y a (~n r(' ich ,I. ~. O. 1) "\\'"('lln d('r OlwrJlPl'r ::;ich durdl 
dt'll ßnu'll dl', '-ertra!2,('.o:.., durch Atl!.',ril'j'f' .1111' aie Ge,<..clJschaH 
und ihr(' Yel'f.l.o:..."'dlll,~, <11. .. :- Ft'lllfl z('i~l, ,<..'() h~t aie Ge~f'llschilft gc-
~f'n ihn da.:. Ht'cilt des Bt'teifliglC'll in S{.'lllcr Uncndlichl_eil. « 
"., E~gpr.s ,<..ap,t S. 2~1: »Das ~iur.'ier.',te THillel, welches die Un-
1el'thaIl(,1l wider dOll Hegenlt'll haben, i!'-t die Ahsetzuug dessel-
heu. Denn, wenn gleich tlpr Hegent die IHaiesl~it ei~(,-Jlthümlich 
hC': .. iLd, !'-o Alnd die Biirf!,(~r dennoch bel'up:t, ihm diese, sohald es 
./tl\erlii.~,<..ig If-t, (lafs er ,'iplllP. Ilflirhten llicht erfüllt, zu llclllllf'l1
j 
,\ t'!lJl l~eill anderc.s I\'liUcl zur Erhaltll11!:'; des Staates vorhan-
dl\ 11 i.<..t,« ~ 
, •. ) h, l' 11.!.', <L. a. O. II UC'r ,yjdersf;)TI{l ],a.nn zUf'l',<,l Tl P g::l ti v seyn, 
lll!d Iw<.tf'ld da1ln lJloC" in der 'el'Wei.~2yrl1n~ de., G{'hOl'.'E!_m~. _Er 
1~;\lln ;IIJer :111('11 p () ~i t i V. odf'l' eilJ ,yirklichcl' J\ufsl:u](l ",,-erelen. 
\\ ll' weit jedp ... rI,;1hl ('in .<,okIH:r -"-iderH,11HI ~f'hell (liirfe, Lifo:..t 
... ich im AII,~('lIlcillf'n llicht he ... till'llllcn, i-onc!prn kumuli" auf die 





seyn, die manchem Minister höchst gefährlich 
erscheinen könnte. Durfte doch Heinrich von 
Cocceji, m seIllem Comrnenlare iiber Hugo 
G rot i u s '\IV crk » de jure belli et pacis,,, schon im 
Wesentlichen dasselbe sagen 18). - In der That, 
1.8) » Pidcndum guilm$ c;r;cessibus summum imperium L'om-
missum, magistratus,/"c amiss"s iure naturali intelligatur ? 
]Ü dubitari plane ne'luit) si SlImmliS magistratus tendal ad 
eoertendll1n rClIIpubZicam rjusqlte statum; allt g'rassetllr in 
pernitif.'lll POp"lt~ idr;ue manifeslum sil, 'f/lin 'iJsC hostem ill-
dual, eo,!"c des/nat ips (J i ur e eSse magistraills. llol'c cllim 
per na/uranz sinnt! start! non possllnf" e,r.,'se . .,'lITfllflU1l1 lnagi-
stratllm, qui !!tendlle rf'ipl/b/icaf' m: se/'{J(lndo pop"lo consii-
tl/IIIS esi, el tendere ad f','erlenrlwn n·//wb//,.·II(' silI111m ) IH', 
poprtlulfI,' '1/Lorl hostium ;>/ !toslile ('sI. .Fit i/I,' (',t: llInr;islralu 
!tostis rt pf?rdu('llis; c.r (';Cf' l't (' i I' i I al is c ap i te, prre·· 
grinus. Ei cmn ei"ilas seu p"plllflS iN (·ol'fm.\' coier'i, sIalfIs 
sui iuendi causa, 11011 polcsl ""'pli"s ,ojdcri ('orporis iU/lIs 
n/rn/brum, qui adf?o (/0 illo se s('paral, fit ('jus inco!umitati 
l~nSl·dictllr.' quae p"!;lIanl Cl/rn affeeIlt CÜ":"I"" cf llfliflZi odiique 
/tostilis slllll.- fit fUN'f' Alhr,,/s XXA" tyranni, nOn/ac decem-
ciri, ä taZes Cil/liS (Cl/ligl/to) t:l Nero ,JI'si, hostl's'I"e iudi-
("ati Sllflt. 
EI'erti aulem Re/pubZieoe stat1lS intrlligitur) eiiam cum 
pars status praesentis, s/lcu!aris pel ecclesiastici, e"erfitur.-
';UTII. per partes totltS ila perperti possrt. " f,' 0 c ce j i Grotirls 
illl/straius, T. I. par;, ;);\2. G r 0 I i u s selbst hJlte mehr den lei-
denden Gehorsam ausgedrückl, und zu diesem kehrte auch Hein-
rich von Cocceji, Sohn Samuels v. c., in der dcmCommen-
rare seines Valers Leigefiigten Note wriick. 
A Heh in der jetzigen Zeit scheint dieser bis in das U n-
endlic!.e leidellde Gehol'sam Yielen, ja vielleicht Jen mei-
sten in \Virksamkeit lehenden Slaalsm,innern sehr w gefallen. 




was bliebe auch den Unterthanen über, wenn 
sie den Gehorsam einem Monarchen nicht auf-
kiindigen diirften, der aufhörte, ein Monarch zu 
seyn, der in die Kategorie der Tyrannen, und 
also schon in dieser Beziehung der Ver br e ehe r, 
träte? - Oder ist vielleicht der Despotismus 
defshalb kein Verbrechen, weil er (der Unver-
letzlichkeit des Souverains wegen) nicht mit 
keit dar. Eine Verwaltung 2U führen, die keinen Vorwurf 2U 
fürchten hat, die jede Hesponsabilität ausschliefst: - wie behag-
lieh! - Aber nicht zu gedenken, dafs (wie wir glauben darge-
than 'LU haben) ein solcher Zustand g:ml, dem vVesen des Staats-
verbandes widerspricht, was kann (,inc Theorie der Art ihren 
V crtheidißcrn helfen? So bnge die Erde stcht, haben die V ül-
ker sich solche nicht. ß('falln. lassen, uml dieses wird nic der 
Fall sc)"n. 1)as 1 'nnatiirliche r:icll(ct sich fj'iih oder 'I"il. Ca r I X. 
hat in unsern Tagt>1l <TCal"'cn, was es sag~n will, die el'undge-
set!.e eines Yolh., allwgrcifell; lind was war das, was er that 
(odel' vielmehr s('ine I\Iinister sich 7.11 Schulden kommen liefsen), 
gegen dasjelligl~, 'V3S andere l.~indel' Europens ertrageIl rnüssen? 
~Jijchtcll doch die [nhal,er der obersten Staatsgewalt I ern e n, so 
lange das Lrrnen noch heUen kann! J~cicht sind, in der Hegel, 
die ~\ iilkcr zU gewinnen; es ist so natürlich, den 'LU lieben, von 
dem mall iihert.cllgt ist, daf. er unser Bestes ernstlich will. "L,J 
polilt:sSt" Za cil'conspection, l'indulg:!nce uffermissent l'union 
entre ü:s amis et dans les Jlllililles; elles feront le m')lIle ef-
Jd dans Illl petit ,:{at, '1lfi est U/le grande farnille,« (r 0 l-
i (H' r e.) Cewifs aher nicht allein in einem IdeiIlcn Staate, SOIl-
,lern elUcI. in einern grofsen. vVie liebeIl und achten die Preu-
e,cu ihren Kiinig, der' jene Eigenschaften, die echte Humanität, in 





S t r a fe n belegt werden kann? 19) Solltcl1 
die Staatsbürger sich von ihrem Despoten so 
lange unter die Füfse treten lassen, bis er sIe 
viJlIig unglücklich gemacht und gänzlich zu Skla-
ven herabgewürdigt hätte? - ""Ver könnte so 
unverniillftig seyn, dieses zu behaupten? Auch 
haben von diesem Hechte zu allen Zeiten die 
Völker Gebrauch gemacht, und sIe werden da-




em Calligula ist em Feind der 
Diese köm mt gegen ihn In den 
Nothwehr 20). Kann er uielt l 
19) "Simlllalqlle se inftexit rl'.'t: in domina!1J11J /"jllsl/o-
renl" fit continuo ty r a n IZ II S ~ qua n(}que laelrI1l:";, I1l'fJlf(~ j()('-
dillS, nec "iis hmninibllsqlle inpisi"s {(nimal ullum {'ogi/ari 
potest: qui q"amq"arn fiifllra est ltomin,:" morufIl tarnen im-
manitate "astissimas (,,,,eil beIlIlas. Quis enilll hUlle 110mi-
nern rite dixerit, qlli sibi CUln suis ci"ibus, qui rünlque cum 
omlli hondllll1fL gcncrc nullam esse furt:,,' COllZTTlUnionCl1l, nul-
larn hlllllrmitatis societateTn "elit? « Cicero, de republica. 
Lib. 11. cap. 26. 
20) S. P uf end 0 r f in dem vVerke dr o.fficio hominis et ci"is 
(Lib.II. cap.IX.) ist einer, manchem Minister gcwifs mehr zusa-
genden Ansicht. "IIabet dCllique peculiarenz San c li /110 n i am 
summllln imperium, ul non solum ejus jlls.<is [,,({itimis rt?si-
.~tere Ilefas sit .. sed et ejusdem a,lperitas, /lOH seellS a!'1W? li-
beris part?ntum Tllorositas, r; civ/bus ,~il palienler fi·rcnda. 
Quin et ubi a!rocissimas inj"rias inlt·/lülI·t:rit, sin!!"li potius 
fllg{~ sibi consulcnl, auf quantamcun'l'/{' ralalllitairm sustine-




unschädlich gemacht werden, so tritt das äufser-
ste Hiil(~mittel ein. 
§. 
So einfach die Folgerungen, die ich bisher 
darlegte, aus allgemeinen Grunds~itzen sich er-
gehen, so unmöglich es seYll möchte, sie zu wi-
derlegen, so schwierig, j;t so genihrlich, ist ihre 
Anwendung. - "Non enim ibi consistunt e.Tem-
pla unde caeperunt; seJ, gaamlibet in tenuem 
recepia tramilem, lalissime evagandi sibi viam 
faciunt (Pa tercu lus), lehrt uns die Geschichte. 
I,eicht ist es gesagt: der Fiirst handelt 
dem Zwecke des S taals entgegell" - Wer 
palrirtr slrillgenl." Co t LI. Ger h. Ti ti u s, der Commen!atol" 
Pufelldorf's, fand dieses jedoch warg, und begleitete ohige Stelle 
mit {(l/gendel" Anmerkung: » QrLOd si oero Imperans hostilem 
rpenillls {fniTfllllfl-, ort ergfl Sill,:.;Il!O ... ·" "el iotarn rcrnpuolicarn, 
i"r/"al, lum ei, ""lII! !tosti, pass" rt'Sisli, ,,'" indolf' Ja-
I: ta e d {' la l ion i s Jrtcile li"ud: sed in regT/is absolutis Tni-
seros sufidiLos spes et JaculLas e:r:e1ll(:ndi destilui!,. at in li-
mitatis cilius illlprobllm Imperanlem amollri i!li possunt. Il-
lurf r/ubilufl 110n habe!, '11l1:" PrinCli,i, oll;cii mäas transiliellli, 
prp(,f!S cl rofiolles ()l'pol1(!r'r lir:cal, cl rll'{;C!;(Jo! srrcpr re'pll-
blirar: procrrr's n.f/;('ii sa;, [Sln rcrlllU .'ila!!I, esse oVS('rOlLlllio-
rrs, f1l1f1I/J fluidr'lIl jlr>J'i s'olt:t; j7t'(' dubitalldurn, qll;n his NU!-
(liis, (.'ordal" /'/ /I/Nlllimiter adhibilis, au sflf/iora consilia lm-
FI'J"lilS J',,"'(}('IlJ'i f/IlPal, ('lllll rrt:brn nOIl propria, ... ,'cd aliena 




ist aber der R ich tel', der bem'theile, ob sich 
dieses auch in der That so verhalte i) - Hier 
entscheidet, man murs es offen gestehen, der Er-
folg 21). Und wer wird behaupten, dars schon 
die geringste Abweichung von der Staatsverfas-
sung, also von dem Gesetze des Grundvertrages, 
zu einer Aufklindigung des Gehorsams fiihren 
dürfe? - VV;ire dieses auch nach der strengen 
Theorie richtig 22), so würde doch, diesen Grund-
satz in Anwendung gel)l'acht, die Yi)lligsle Unsi-
cherheit filr die Staatshürger darans hCrYorgehen. 
Alle Augenhlicke wiirde man beCiirch ten llIiissen, 
die Staatsverf'assung stiirze über den }L1llf'ell. 
Und wer sl;tnde flir die Folgen ein~) Jlrinore eIi. 
scrimine SI/mi PrinC/jJeTn ,/uam ,/lIacri, sagl 
der griif'ste Hiimische Gcschichtschrciber. - Fem 
sey solche gefiihrlichc Lehre; sie wiirde zum 
Verderhell drr Vi;Jker fiihren. '-- Soll also mit 
Recht, dids hcif'st hier, nach dem, was in der 
Praxis niitzlich ist, - salus populi suprema 
21) Vergl. Be r g k' s Briefe iihcr Kant's nccJJlslehre, S. 207. 
22) Dieses wird sich nicht leugnen lassen: delll! wenn ein 
Conlracl von dem einen Theile gebrochen wird, so ist alle], der 
andere Thcil seiner Pflichten hdi'eit, wen n Il:i J1l li chI< ein 
Richter vorbanden ist, hei welchem allf Er[ül/ullf: 




le:r - von dem Volke der Gehorsam dem Für-
sten aU(!jekiindigt werden dürfen, so mufs von 
diesem h ö s li eh ein solcher Zustand herheige-
führt worden seyn, dafs zu beflirchtcn steht, die 
öffentliche Sicherheit, Recht und Gerechtigkeit 
gehen ganz und gar unter; wobei denn freilich 
nicht so lange zu warten ist, his die Kr:ifte dem 
Volke verloren gegangen, die VViderstand mög-
lich machen Z3). Der 'Fluch der Völker trifft die-
jenigen, welche leichtsinnig zu einem Mittel grei-
fen, welches nur das :iufserste seyn mufs. 
2:l) Es wird hoffenIlid, erlaubt se} n, Ohiges unumwunden 
'/.\1 sögen, da schon im Jahre 1,04 eben dieses, und zwar mit 
sehr kräftigen 'VVortcn, ein Greifswalder Uecblsgelebrler, Pa l-
I hell i II s, in seiner Dissertation dt: ddhronisaliont: sagcn durfte. 
"J'UIl si ca sit prineipis alrocltas, fit ad lolills populi fl/lt 
Tful/o!'i,\' "aFlls Iflf.?\'l·o//cllll}(?rtt,'nga{: f!l "''-c J f/UfU'" (pu.lllla" qua1rt 
"wlta ci lJopulus, t:l bdli mr:tu cl oeii dulcedillc, non illdul-
{;l:at? QUflTllflufllll ,.."i e:rtrcTna pa/tofur crudclitati,,>' aut su-
pt'roia" e",allpla, quis cutpet eum, 'lU; cOl1sumla omni pa-
lien/ia, non ca ':t;lla"ifl si!, ut expectandllln sioi pulet, donec 
de ('oclo descendat Deus in human i generis !lOstem SUlZ mis-
SlII'llS fulmina? inlO 'l"is non eUln laudet, qllod aliq/lando 
Sc Cirt:ulfl."piciat, cl a Dt~O reprinli pult·/, '1ui naturae legr, 
,'. ('. diplna "olull/nle, eocredl/r? - Praestal tamen, ali'lulZTn 
CSSt~ l'1'lIlpubli"(lTfl, 'lurull lI71lillTn j T"'(u\\'lal /J{l('ern e,',-se, quam 
brllwlI:' ,- Quasi n's!,,,bl,ca "ii, in 'I"a leges nomen non 
sUl/I, illr/icia /(/('('nt .... An ul tn lIle jugules el e:t:pi-
I,! s) "(; () i 11 f (' r t' III rl ig "t U Jll no Il Tll. 0 C' e Cl In P « '" • Siehe 






Auch selhst hei dem geschilderten Zustande 
darf also nicht sofort Gewalt geltend gemacht 
werden. Ein lHonarch ist ein ~Iensch, er kann 
irren; er kann aber auch von seinem Irrthume 
zuriickkommen. Huhe und Friede sind, aufser 
der gesetzlichen Freiheit der Biirger, in einem 
Staate die schönsten Güter: nicht leichtsinnig 
sind sie auf u:Js Spiel zu setzeI!. Also ehe zum 
vViderstall(le zu sciIreiten, sind die dringend-
sten Vorslellungell bei dem SouYer:Jin allzu-
wenden, nnd zwar in A usdriicken der Ehrerbie-
tung, denn die Fiirstcnwi.irdc lIIUli; lJis zu dem 
letzten Augenblicke ihres Daseyns gr:lchteL llud 
heilig gehalten werden. 
Zu diese 1I Vorstellllllgell silld Zllll:IC!JsL die 
Hepr:isentantctl des Volkes !JC'rechtigt; und 
hier eheu zeigt sich, wie wesentlich es selbst 
für die ltllhe und Sicherheit der ]Honarchell, dafs 
solche vorh auden se} eIl: deHn ,Y;; re di r[i; II icht 
der Fall, so wiirde diers Hecht der Vorstellung 
dem Volke seIhst sororL zusl ehelI, wie dieses 
auch der Fall seyn rniiL~te, wenll die Repräscn-
lauten des Volks ihr/' Pflicht zu /'rfüllen ver-
s:illmtell: drll[) ullmöglich wird man anll~hmcn 




oder ausdrücklich, clarin gewilligt habe, die Re-
pr~isentantcn zu ullumschr~nkten Herren über 
sein Schicksal zu machen z+). 
§. 5. 
Haben die Vorstellungen an den, den Rund 
brechenden Monarchen nicht die gewünschte VVir-
kung, dann mufs leider zur Erreichung des Zie-
24) Unendlich weicht die in diesem §. vorgetragene Theorie 
von derjenigen ab, welche J. J. n. 0 u s s e a u in dem Contrat 80-
("ial über das Verh~iltni[s des Hegenten zu den Staatsbiirgern auf-
stellt. Die unsrige folgt aus der Natur der Sache. Nur in dem 
äufscrstcn Nothstande, welln jede anelere IIiilfe fehlt, wenn alle 
Vorstellungen vergcblich waren, r;illmen wir den Staatsbürgern 
<las Hecht ein, dem SOllvcrain den Gehorsam allfwkiindigen. Ein 
Hecht, welches die Nationpn zu allen Zeilen von selbst geltend 
gemacht hahen und (·wig gr:lten<l machen werden. Der Vcrf. 
<!ps CO/llral .\'()('inl geht, ein tiichtiger Hc\"olutionair, weiter: CI' 
steIlI deli Hq;-cntcn in die Kategorie aufkiin<lbarcr Beamten. 
)) JA','" r!('/J(}Sl'!(U'/,cs dc Zn Pu/s,";alJcr r:t'{;clIlic'c In.: sont point lcs 
mailrcs ,lu pf'llplr:, mais ses offic/t·rs,. il pellt tes dab/ir el fes 
desiilllc,., '!"und il lui plai/,. il 11' esl PO,"t pOllr Clf:r; de con-
traf"lt'r, mai.\' d'ob/ir." - Diese H'rdcrhliche Lehre kann nur 
mit Abscheu betrachtet werden. Schon V 0 I ta ire (in seinen 
idces repliblicllincs, "l'XXII"~ - (Jeucrcs compt. cd. dc Go-
tlta, T. XXIX. ". t!!il.) hat das Irrige dieser J,chre gezeigt. 
Denn selbst ein Staatsbeamter bnn nicht willkiihrlich gehiindigt 
wenlcn, wenn Cl' nicht zu der Klasse derjenigen Staatshedienlcn 
geh;irl, <l"llrll die Kiindigungs-Clallsel, olme Naclllhcil des Gan-
Lell, ill ihre Jles!alllln~ gesel'" werden konnte. Selbst die höch-
sIe Staatsgewalt bnn eincn Itichtcr nicht ohne l:rlIlI'il und Hecht 
seines Amles cntbssen. - Die IInslerbliche Fiirslinll Pa uli n c 




les fortgeschritten werden. - Aher (möchte mall 
fragen), sollte es hier llicht nothwendig, oder 
doch rathsam ~eyn, zuvörderst die Ver DJ i t t e-
1 u n g verwandter, henachbarter oder verbunde-
ner Fiirsten anzurufen, ehe die Repräsentanten 
des Volkes, oder dieses seihst, deu so ällfserst 
gefahrliehen Schritt der Aufkiindigung des Ge-
horsams th;iteJ1:' - Eine Nothwendigkeit 
dieses Schri ttes ist, nach der strengen Theorie, 
nicht zu hehaupten: denn in einem ullahh;in-
gigen Slaate steht keill(' Itiihere Machl iiher 
Volk und Fiirstell. In der Praxis kam) die AII-
rufilllg eiller Vermillelullg abcr ;illC~ersl r;i I h-
lich seyn: dallll J1;imlich, wenll ,ngell der 
Schw:iche des "ülks ZfI fiire/Llell sl:illde, dars 
eiJle dem \Vol" de~ Ganzen t;'cLilldiche Ein-
mischling Frcmder Stall haben ~i)llnle. Be-
sonders i51 dann jelle Y crlllittelungs -l~rbii IHIlg 
dl.hlich, "ell11 das Yolk gleichsam erst yorI;iu-
fig deli Gehorsam anfgekiilldigt hat, [111(1 nun 
alls diesem pro\'isori5chell Zustallde ein defilliti-
ver hervorgehen soll. Ucherhanpt müssen das 
Volk und srille Hqll';iselltallle!1, im Falle des in 
Frage stehenden groEell L tlgliichcs, den höch-
sten Grad der .l\I;ifsigul1g zeigell lInd aur da~ 




siehel! die edeJsLell Güter auf dem Spiele. Da-· 
durch heweisen sie nicht nur, dals SlC nur aus 
N oth handeln!, sondern sie handeln auch selbst 
dem Hechtsprincipe gem:ifs. Ist von der Erbit-
tUllg einer Vermitte1ung irgend em Erfolg zu 
erwarten, so ist diese keinesw'egcs zu vers~umen. 
§. 6. 
Gehiirt das Land, dessen :Fürst Veranlassung 
gab, ihm den Gehorsam aufkündigen zu müssen, 
einem S ta a t e n h und e an, dessen Mitglieder 
sich wechselseitig ihre Staaten garantirt haben; 
so ist es im höchslen Grade räthlich, diesem 
Staatenbunde die Gründe zu entwickeln, weswe-
gen zu dem äursersten HiiHsmiUel llat geschrit-
ten werden miissen, um jede gewaltsame Ein-
schreitllng zu vermeiden. Es kann aher dieser 
Bund nicht ltichter zwischen dem Volke 
und dem Fürsten seyn, ]11 sofern der 
Staat, von welchem die Rede ist, zu den 
y li/li g 11 n a b h ;i n g i ge Tl S ta at e n geh ö re n 
w ii r cl e: es sey denn, dafs fürst und Volk die 
iih'igen Bnndesfiirsten ausdrücklich als Richter 
in ihrer Sache anerkenneten. Es wiirde das Ge-
gell/heil dem negrilTe der Unahh~ingigkeit der 




II e s ger ich t vorhanden, dauB verhielte sich die 
Sache völlig anders. Die Bundesstaaten w;iren 
dann zu dem höhern Grade der Civilisation vor-
geschritteu, in soweit ihre vollständige Unab-
h;ingigkeit aufgegeben zu habeIl , dae<; sie, zur 
HalldhaJmug des Hechts, nicht nur unter sich 
selbst, sonderu seIhst zwischen deu Fiirsten und 
den ihnen unterworfcnen Völkern, eincn Obern 
allerkenncten. In Jiesem Falle miifste aber auch 
schnelle Gerechtigkeit zu erwarten stelm, damit 
das Volk nicht zu Lefiirch ten habe, vor erfolg'-
tcr El1tschcidullg in dCll Zustaud gesetzt zu WI'l'-
deli, dars es ihm unmöglich werde, dCIll VerJer 
bcn zu clltgehell. 
§. 7. 
Miich le doch das Dcutsche VaterlaIld des 
Glii.d,es Ihcilhartig gcwordell seYlI, dafs eill ober-
stes Bundcsgericht, dem Kraft und "'ille 
w;ire, die Gcrechtigkeit, selbst zwischcll den Fiir-
sten uud ihren 'Y ölkern, schncll zu yenv:! Iten, 
an semer Spilzc st;iude! vVas kriuute hindern, 
wollte man es ernstlich, Jars noch jctzt dieser 
grolse Mangel ersetzt würde? - SelteIl, oder 
vielleicht nie, empiireJl sich dic Viilker ohne Ur-





zu erwarten, weIlU der Aufstand emes Volkes 
durch die bewaffnete Macht der Benachbarten 
zuriickgedrängt wird, gleichsam eme für kurze 
Zeit unterdrückte Krankheit, WCIIII die Ursache 
der Volksunzufriedcnheit nicht gehobell ist? 25) __ _ 
25) Die Bestimmungen der Art. XXV ff. der SchI ufs-
Acte des Deutschen Bundes vom 15ten Mai 1820 sind be .. 
kannl. Sie enthalten die Vorkehrungen, welche der Bund eben 
so berechtigt als verpflichtet ist, eintreten zu lassen, wenn die öf-
fentliche Ruhe in einem Deutschen Staatsgebiete gefährdet wor-
den. Auch sagt der Art. XXVII. ausdrücklich: »Die Regierung, 
welcher eine solche Hülfe zu Tbeil geworden, ist gehalten, die 
Bundesversammlung von der Veranlassung der eingetre-
t_ e n e nUn r 11 he n in Kenntnifs 7.U setzen, und von den zur Be-
lestigung deI' wiederhergestellten gesetzlich(,n Ord-
nll n g gc t r 0 ff e n e n 1\1 a a f sr c gel n eine beruhigende Anzeige 
~n dif'selbe gelangen zulassen: « aber nicht deutlich ist es, 01, hierin 
die llerechliglillg der BlIlI<Jesversammlllng anerkannt sey, 1.U un-
tersuchen: ob die Veranlassung der Unruhen allch der 
n7 ahrhcit g"m/;fs angegehen? Und ob dcn Unterlha--
IIcn nachgelassen, Gründe darzulegen, die es ihnen Un-
möglich macllen, irgend einen (doch denkJichcll) Druck 
von Seiten der Hegierung ferner zu ertragen, llndalso 
die Nothwendigkcit einer Hülfe von Seilen des Bundes auswfiihren? 
- Es scheint Heides theils in der Natlll' der Sache zu liegen, theils 
auch durch den Art. XXIX. der erwähnten Schlufs-Acte ausge-
sprochen 7,U seyn. - Es lautet dieser: ,,"Venn in einem ßun-
d'~sstaate der Fall "iner Juslil,verweigerung eintritt, und 
allf gesetzlichen \Vegell aw;reichende Hülfe nicht erlangt 
werden LlI111, sn liegt der 1111!1(lcsversammlung ob, erwiesene 
nach der J-r"rfassunr; und den hestchcnden Gesetzen 
jedes LlI1dcs zu heurtheilende Beschwerden über verweigerte 
odcr gel"~Hlmlc l{ccbtspilege an1,llllehmen, und darauf die gc--
\- ich II i c b c fIiilf .. 1,(,; dcr Bundesregierung, die zu der Beschwel'--




Einem tugendhaften, das Recht beschützenden 
und handhabenden Fürsten wird die Masse des 
Volkes mit Liebe anh~lngen: er hat nichts von 
Meuterern zu hefürchten. Mäge immer durch 
bijse Menschen die Ruhe augenblicklich gestärt 
werden; die Guten werden sie bald herstellen. 
Man führe hiergegen nicht Bel gi e n an. Der 
:l\lonarch ist gut und edel, ihn trifft kein Tadel: 
der Fehler liegt darin, dars zwei, in Sitten und 
Religion gänzlich verschiedenartige Yi:ilker ge-
waltsam verhunden wurdrn. Das Unnatürliche 
rächt sich früh oder spät. 
mit dcr Bestimmung, ,13[s eine in anerkannter VVirksamkcit be-
stehende landschaftliche Verfassung nicht einseitig abge-
ändert werden darf (Art. LVI.): so sollte man allerdings glau-
hen, auch Eingriffe in die Verfassung und ein daher rlihren-
der Druck der {nlerthanen könne (wie ehemahls bei den Hcichs-
gerichten) auch jeh! bei den Landesgerichten 1.Ilr Sprache ge-
hracht werden. - Aber welcbe Regierung wird sich dieses til'-
fallen lassen? - lind welche Griindc stehen auch nicht (cl;c 5a·-
ehe genaucr beleuchtet) einer solchen Auskgllng entgegen? --
SolI also der Deutsche Staatshiirger in seinen cd"btcn und w{'_· 
sentlichslen Hechten Sdllltz haben; soll jede Entschuldigung ei-
ner VViderset7.lichkeit wegfallen: so ist durchaus ein hlich-






Ohige kurz entwickelte Gruud.siilze scheineJl 
1I11r Folgendes darzuthun: 
I. Ein Volk, dessen llaliirliche und bürgerli-
che Rechte, also auch dessen Slaalsverf'as-
SUllg, der F'lirst verletzt, hat, als ~iu[ser­
.stes Mittel, das Recht, ihm den Ge-
horsam aufzukülldigell, wodurch die 
oberste Staatsgewalt ullmittelbar 
auf seinen rechtrrdiFsigell Nachfolger 
iihergeht. 
U. Das Volk handelt sicherer und der Poli-
tik gem;i[s, (im Fall es nicht zu den miich-
ligell, facl isch völlig unahh:ingigen Y ölkern 
gehiirl), wenn es eineIl solchen Fürsten Y01'-
Hiufig nur uusch;idlich macht; die endlichen 
." erlligungcn ahcr (ist dieses möglich), zwi-
schell tiem Nachfolger des Ptegenlen uud 
den verwandten, vel'hündetcn oder domiui-
fenden henachbarten Höfen ausmachen läfst. 
Gehört der Fürst zu eiller m;ichtigen DYlIa-
stie, dallll ist diese gewifs vorzüglich zu ei-
ner gerecht en EiIlwirkung und VermiHe-
IUIIg aufzufordern. 
Schwer wird es jedoch stets zn bewirkeJl 




sprüche zu bewegen, weil (wie Tacitus, der 
gro[se Menschenkenner, sagt) regihus llequll, ne-
dum infimll, insolitll sunt 2G). 
Bei einer solchen V ermittelungs - Erbittung 
wird das Volk, welches dazu schreiten mu[ste, 
seinen Fiirsten vorläufig unschädlich zu machen, 
sein Glück schwerlich aufs Spiel setzen. Es ist 
nämlich keines weges anzunehmen, dars die vcr-· 
mittelnden Fli.rsten sich mit dem ungeheuern lln-
recht beladen werden: eillen Tyralluen 27) (und 
nur einem solchell darf der Gehorsam gekülldigt 
werden) in Schutz zu nehmen. Nicht lIur ihre 
eio'cne Ehre sondern auch ihre Sicherheil b , 
erfordert das Gegcntheil. WCllIl selhst. der ehr-
liebende Biirger ill seinem Kreise den Y erlet zrr 
heiliger Pflichten nicht duldet: wie Iier:~e es sich 
den kcll, dars K ö ni ge, sie, die au r den Höhcn 
der Menschheit slehen, für l~hre weniger el1l-
pf:inglieh se}n sollten! Es scheillt an V erlm~­
ehclL zu g6nzell, cIllen solchen Gedankell alleh 
nur 1lI sich aufkommen zu lasset!. DlId niehl 
minder wichtig isl der z\ycitf' Grund. Es isf 
2(;) Anlla!. f1. 42. 
'27) flor 1l0111t'n f;,.nr.ri rrh'is injusli ('ssr l'n!Uf"rullt. r: i I 




wesentlich, da[s der höchsten Würde die höch-
ste Achtung bleibe. Mit der Achtung verlöre 
sie die Sicherheit. Auch verlangt ja das un-
glückliche, Hülfe und Rettung von den grö[sten 
Leiden erflehende Volk nicht etwa, in den Ur-
zustand der Gesellschaft zurückzutreten, um eine 
neue Fürstenwahl vorzunehmen - ein solches 
Recht zu behaupten, so lange noch ein legitimer 
Nachfolger vorhanden ist, wäre dem allgemeinen 
Staatsrechte zuwider -; nein, es verlangt nur, 
da[s der Thron für erledigt gehalten werde, um 
von dem rechtmäfsigen Erben bestiegen zu werden j 
es verlangt nur Anerkennung der gerechten Sa-
che. - Sicherer und regelmiifsiger wäre 
(~ .s : k ii n nie die.s e b e j ein e mob e r s t enG e _ 





Unverletzlichkeit des Staatsoberhaupts 
und die 
Verantwortlichkeit SCUler lVlinistcl'. 
§. 1. 
Wenn, WIe m vorstehender Abhaudlung darge-
legt worden, der Monarch der oberste Rcpr;isen-
fallt des National- vVillens ist, wenn ihm die 
höchste Würde im Staate zusteht, und er, in 
dieser Hinsicht, als mit der 1\'1 a je s t:i t beklei-
det. angesehen werden murs, so folgt hieraus, 
dars es höchst wesentlich sey, ihn persönlicher 
Verantwortlichkeit, so wenig als irgend möglich, 
blorszustellen. Eine solche schadet nicht nur 
seiner höchsten vVürde, sondern sie führt auch, 
wie in die Augen leuchtend ist, gar leicht zu ei-
nem Zustande im Staate, der für den verderb-
lichsten angesehen werden mu[s, nämlich zur 
Anarchie. vYenn jedoch der Monarch dem 




murs, nach der Theorie, angenommen werden, 
(wie wir glauhen ausgeführt zu haben) 1), dars 
die Mitglieder des Staats ihm, im ;iursersten 
Falle, den Gehorsam aufkündigen kiinnen, und 
in dieser Beziehung ist er in sofern responsa-
hel, als die Folgen jener Handlung wenigstens 
etwas einer Strafe Analoges hahen. In einem 
Staaten-Verhande, wie ihn das D e u t sc he Va-
1 e rl a n d jetzt darstellt, würde dieser äufserste 
Fall (der Gehorsams-Aufkündigung) dadurch in 
der Theorie g'änzlich beseitigt werden, dars die 
Deutschen Fürsten einem obersten Bundes-
geri ch te unterworfen würden, hei welchem die 
Uepr:isentallten des Volkes auf Erfüllung des 
Staatsvertrages (wie wir ausrti,hrtcll), weun sol-
cher von dem Fiirsten verletzet wiirde, klagen 
kiill1l1en, Ein gro('ser Schritt zu der höchsten 
Civilisatioll, ill Beziehung allf iHlentlichesRecht, 
würde dnrch die Errichtung rines solchen höch-
sten Gerichtes gewi!:" gelhan 2). Aber es giebt 
/) Hier steh n noch nachträglich die Bemerkuog, (bfs, wollte 
man das ;llIsgrfiihrtc 'Vidersl30dsrecht des Volks nicht ;merkcn-
/leI!, dallll eilH' sell!' hedelltendt' Zahl der Euror<iischen 1\TOl]tir-
dICH illre Leg i (i TI! i t" I verlieren und als (i s ur p a t (),' e n er 
\chcincn wiinlcn, 
2) Auch im \olll1al.Jih clI De1ltschen \leiche war es ni eh I 




Tl 0 c hel n Mi tLel, nicht nur in eIller v;illig iso-
Jirt stehenden Monarchie, sondern auch in ei-
ner solchen, wie sir die Deutschen monarchi-
schen Staaten darstellen, jeden Angriff auf die 
Persönlichkeit des Monarchen (wen n die s e r 
nur nicht mit Gewalt gegen die Verfas-
sung ei u schrei t et) abzuwenden, die auch in 
den sogenann teu c 0 n s ti tut ion elle Tl S ta a t e n 
Den t s chI an d s nicht unbeuutzt geblieben ist 3): 
dieses ist die Verantwortlichkeit der Mi-
nister geg-en die Ptepr:isenlanten des 
V 0 I k s. VVürde dieses Mittel zuglrich mit 6rm 
in einem Bundesgerichte liegenden verhundclJ: 
so scheint es mir, dars die Fiirslen Deutschlands 
einer Sicherhei I geuösse 11, die, so lange das BlllI-
desgericht scinePflicht t!t:ile und Ihun könnte, 
eine absolute genannt wenleu miiCste. 'Viirde 
in den V crfassungcn der einzelnell Deutschen 
gen Mifsbrauch der Hegierllngsgewalt für regicrungsllnfähig er-
klärt WUl'f!e. S. Lei s t' s Lehrbuch des Deutschen Staatsrechts, 
2tc Aufl., S.83, 138, 225, 524. 
:» In Beziehung auf Bai ern, s. P ci li t z' s Staatswissenschaf-
ten, Th.IV. S.412; auf vViirtemberg, daselbst, S. 431, 4-l6; 
auf Ba cf e n, das. S. 4-F!; auf das Gro[slJ. Il es sen, das. S.465 
475; auf S a ch sen - VV ci m a r, S. 4~O. - Selbst die nicht in 
das Lehen getretene Vel-fassungs-lTrkundc von I\: u l' h "s sen hatte 




Länder bestimmet (wie z. B. der 12te Art. der 
Französischen Charte vom 7ten August 1830 
vorsch reiht); 
"Die Person des Fürsten ist heilig und 
» unwrlelz/t'ch. Seine Minister sind ver-
lJ antwortlich +); 
und zugleich; 
»Jede Handlung der Gewalt des Fürsten 
lJkann nur durch sehn/tliehe Ausfer-
lJ tigungen ausgeübt werden, und diese 
»Auifertigungen haben nur dann Gültig-
"keit, wenn sie von dem Minister, in des-
» sen Departement sie einschlagen, contra-
lJ signirt sind;" 
so ist schon hierdurch der Monarch, sobald er 
nur, wie schon hemerkt worden, nicht diese 
c(JnslitutionelIe Form mit Gewalt, ohne die Mit-
wirkung eines Ministers, angreift für jede per-
siinliche Zurechnung sicher. Schritte er gegen 
die Verfassung gewaltsam ein, dann wäre er 
den Volksrepr~isentanten vor dem ßundesge-
r ich t e verantwortlich. Die in der obigen Ab-
handlung dargelegte re c h 11 i eh e Möglichkeit ei-
-I) Vergl. Art. SI). der Charte ('of/stitutiof/flelle von 1814, und 




ner Aufkündigung des Gehorsams fiele also auch 
hier weg, und hliebe uur für den in der Theo-
rie nicht anzunehmenden fall noch vorhanden; 
dars das Bundesgericht die ihm übertragenen 
fnnctionen nicht ausüben wollte, oder nicht aus-
üben könnte; in welchem fall freilich das Na-
turrecht seine Wirksamkeit wieder zeigen würde. 
§. 2. 
Bei welchem Gerichte sollten aber 
die Minister der Deutschen Staaten von 
den Volksrepr~isentantell (Lalldst:inden) 
zur Verantwortung gezogen werden k;;n-
nen? - Bei der Vorausselzung eilles BUlIdes-
gerichtes, ullstreitig 3m zweckm:ilsigslen bei die-
sem. Es sL:inde dieses in einer 1I;;h(', die den 
Stürmen und Nebeln der niedrigem Regiollen 
unzug;inglich w:ire. Da jedoch bis jetzt wenig 
Aussicht vorhanden, dars es der Deutsche bis 
zu einem Bundesgerichte bringe, nichts aber 
leichter (bei gutem '\lVi lIen der Herrscher) er-
scheint, als dars ein einzelnes Lalld eine Verfas-
sung erhalte, die das Volk zufrieden, den Für-
sten aber sicher stelle: so wäre his dahin, dafs 
ein Bundesgericht errichtet würde, ein S t a at s·· 




her g 5) verlassungsnüifsig' bestimmt worden, oder 
das oherste Gericht des Landes die passendste 
Behijrde, um den Proce[s gegen einen Minister 
zu instruiren, damit das Ur/heil von einer 
ausw?irtigen (nicht von den Partei eIl ausgenom-
menen) Juristenfaeultät gesprochen würde 6). 
§. 3. 
Der aurserordentliche Vortheil, der schon 
aus dieser letzten, wiewohl noch unvollkomme-
nen Einrichtung hervorgehen würde, springt so 
sehr in die Augen, dars, ihn weitläufig aus zu-
fiihren, völlig iiherfliissig erscheint: 
1. Der Fürst wäre, so lange cl' nicht, mit Um-
gehung der Minister, gewalu!Jiitig' halIdeIle, 
völlig sichrr: 
5) Diese Ilehijnle erkennet über Vnternehmungen, welche 
auf den Umsturz ,leI' Verfassung gerichtet sind, und über V cr-
letzung eilJzclner Punete der Verfassung. Sie besteht aus einem 
Präsidenten und zwölf Richtern, wovon der König den Prcisi-
denten und 6 Richter aus den Mitgliedern der hijhern Gerichte, 
die Ständeversammlung aber die andere }ßli'tc, nebst ;3 Stellver-
tretern im Zusammentritte hei,ler Kammern ;Illf"'rhalh ihrer Mitte 
crw;ihlt. - Anklage lIuel Vertheidigung geschieht iiffentlich. S. 
Piilitz a. a. O. S. 44(j. 
h) Doch ist nicht I.U ICllljllen, d;ds diese Art der gerichtli-




2. die ~lilliliLel' hätten, sich au/' ihre Veranl.~ 
worllichkei t stützend, ein Recht, deu An-
ordnuugen des Fürsteu, die sie für uncon~ 
stitutiouell hielten, zu widersprechen, dids 
heifst hier, ihre Mitwirkung zu verweigern 
3. den Stiillden w;ire eiu 'Veg gebahnt, oh-
ne die Sicherheit des Vaterlandes in GeDlhr 
zu setZCIl, cl i cses vor I: ngesctznüi lsigkc·j tell 
zu schülzell; 
4. die StaatsadmiJlistralion h:(lIe ell1eu 111'-
sLiudigell Impl1ls, gesetzlich Z11 ltandf'ln; 
5. 'V~iren die Minister h(~sLran, dallll deli Fiir-
sten auch noch Nachtheile empfilldell ".1L 
lassen, erschieue aIsUngerecltl ibk(~i t, 1[l\(t 
würde vou der HUlHlesversalllIlllulIg (als die 
Sicherheit des Gauzcn g·c/';ilmlelld) Il1 i 1 
li. e c h t geaIllIdct wrrdell küulI eil. Hier tr:i le 
JI;imlich dj(~ V erpllichLUJlg (~ill, die wechseL 
seilige GaI'alltie der oberslr/l Slaatsg'ewalt 
gellcnd zu machen 7). 
7) Zu bestimmen, wie die Franzi;sisclw Ch"rLP '"on LKH, 
Art. 56. that: » Die !\linistcr kiiuncn uur wegen Verrath (fait 
,zr: trahisoll) oder wegen C () 11 C 11 S s i 0 11 in Anklagestand geselzt 
werden, « scheint llIllweckmOifsig. Jede Verlet/.ung der 'erfas-
sung mufs dal.ll berechtigen. V crg!. Gaze/tl" tl,'S triIJllnall, l· vorn 
25. Aug. HßO, und H i 17, i p;' s ·\nnalcIl eire Crirnin;d,Bechr.'pllcf(l', 





Sind denn aber in Staaten, die man (im Ge-
gensatz von den jetzt sogenannten constitutionel-
len) ganz uneigcntlich nicht-constitntionclle 
nennt, diefs ist in solchen, die nur gcwöhnliche 
Deutsche Landsüinde 8) haben, die Minister 
diesen nicht verantwortlich? - Man murs leider 
antworten; Nein. - Sie erfüll ten entweder 
den vYillen des Fürsten, oder sie handelten ge-
gen oder ohne seinen Willen. Im ersten 
Falle handelten sie nur als Maschinen ihres 
Herrn (was Ul1 ;lu[sersten Falle gegen die-
sen Rechtens, haben wir ausgeführt), dieser si-
chert. sie durch seme oberste Gewalt, sol ange 
diese besteht 'J). In. '1.weiten Falle kann sie 
9) Ich bin weit entfernt, zu behaupten, da fs ein Land, wel-
ches gewöllJlJicI,e Deutsche Landstände hat, eine geringere Ga-
,'antie der öffentlichen Freiheit und Gesetzmäfsigkeit habe, als ein 
sogenannter constitutioncller Staat: "orausgeset1,t, dafs den Stän-
den nicht die wesentlichsten Gerechtsame genommen, dafs sie 
unabhängig und patriotisch, und dafs sie sich, erforderlichen Falls, 
selbst zus;'mmenherufen könllen. Dieses Lehte ist durchaus er-
Jorderlich, weIlll das ganze stcindische Institut nicht ein Spiel-
werk in der Hand des Fiirsten seyn soll; es rniifstc denn seyn, 
dars, wie in England , die <iffentlichcn Ahgaben Ilur für ci TI 
Ja h r verwilligt wiirdcn. In diesem Falle i.<t die Verfassung 
hierdul'ch ziemlich gal':mtil't. C dlrigens ist seIhst die Englische 
Volksvertretung mehr ständisch, als repräsentati •. 




der Fürst e n tl ass e n, und ist ihr Vergehen grö-
berer Art, sie v 0 I' Ger ich t s tell eIl; das Volk 
aber und dessen St;inde haben dieses Ptecht 
nicht; diesen steht nur Il1 den dargelegten Fäl-
len das Recht der Not h weh r zu 10). 
"Vestphalen (Art. 20.) hiers: "Les mZnlstres seront responsa-
bles, chaqu'ul2 pOllr sa partie, de ['exeelltion des loi.l' el des 
ordres du Roi," so w~[' es diese Yerantwortlichkeit gegen den 
Souverain, von der die Hede war. Na pol e 0 n !,atte sich wohl 
gehiitet, die Minister einer Anklage von Seiten der St,inde aus-
zusetzen. Dann wiirde die Yerfassungs-Lhkunde nicht so h;iufig 
IJahcn verletzt werden !,önnen, als geschah. - Der Staatsr.1th, 
welcher gallZ vom Könige abhing, erkannte über die Frag'~: ob 
Verwaltungsbeamte (also auch Minister) vor Gericht gestellt wer-
den sollten. (Art. 27. der \Vesfph'il. COllStitutions-Lidwndc.) 
10) In der erneuten Landtags - Ordnung des llerlOgthlinH 
Braunschweig vom 19ten Januar (25. April) 1820 findl'lsich §. J2. 
folgende Vorschrift: 
" lTm den ve,.[asslings- lind ordnungsm;;fsigpn Gang der Staals-
gesch;;fte und die öffentlichen Beamten wegell ihr<'!' Yerantwort-
lichkeit zu sichern, werden die unter der J.iichstplI l;nterschrift 
des Landesherrn erlassenen Bescripk uud Ycrfii1~llngen jedesmahl 
auch mit der Contrasignatur eines 1'I1inisters oeln Geheimen-
Haths versehen, wodurch di,'jenigcn Collegia und Staatsdiener, 
an welche sclhig<' gerichtet sind, und Alle, die es angelt!, sich 
vergewissern können, dafs die hetreffende Angelegenheit durch die 
rechte Behörde verfasslll1gsm:ifsig an den Landesherrn gelangt, 
und Höchstdesselben Enlschlufs darüber, nach geschehenem Vor-
trage und vernommener l'Ileinung des Geheimen-Ibths-Collegii, 
gefafst worden sc}'. Es kanu dalwr eine, mit der erforderlichen 
Contrasignatnr nicht bezeichnete Verfiigung des Begenten in Lan-
t.lcsangelegenheiten nur als erschlichen angesehen werdeu." 
Es ist einleuchtend, dafs h i e r nicht von der Verantwortlich-
keit der Minister gegen die Stände. sondern von der Verant-
wortlichkeit der öffentlicben Beamten, welcbe bndesfurstlicbe Hr-
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Dieses ist ja, wird man einwenden, (,lU 
scheul~licher Zustand der Dinge; ist deuIl nichts, 
wa.s den :Minister in einer nicht- coustitutionellen 
Monarchie bestimmen muls, sich dem ullgesetz-
licheu 'Villen seines l'Ionarchen zu widerset zen !' 
- Ja, es ist ein solcher Grund vorhanden, und 
dieser hei[st: die Ehre. Sobald ein :Mollarch 
seinem :Minister etwas auszurichten befiehlt, wel-
ches ihm die im Innern nie schweigende S tim-
me auszurichten verbietet, dann murs er lieber 
in den Privatstand zurück, ja, ist es nöthig, in 
den Tod gehen, als den ungerechten Befehl er-
füllen. » II n'y a nen" (sagt der unsterbliche 
sU"ipte und Verfiigungen In Ausfiihrung bringen, die n~dc ist. 
Diese sollen si"her gestellt werden. - Sollte man es glauben, 
dars diese zwar an sich l.wf:ckm';fsige, aber so wenig ausrei-
chende Verfiigung so dargestellt worden, als wenn dadurch der 
«'ürst in der Ausiibung seiner Souveraineläts - Rechte gehindert 
werden könnte i'! - Hefahl der Fürst die Contrasignatur , so 
blieb dem Minister (wenn Vorstellungen vergeblich waren) mchts 
übrig, wenn er jene gegen seine Pflichten hielt, als seinen Ab-
schied zu fordern, oder zu erwarten, welche \lVirkung seine 'VVei-
gerung balte. Setzte er sich jedoch über die Stimme im Innern 
binweg , wurde er durch Umstände bewogen, diese zu unter-
drücken, dann wurde er durch diese IIan<!lung, im Si n n e der 
cOllstitutionellen Monarchien, nicht responsabel. - Lei-
der bat übrigens die Erfahrung gezeigt, wie wenig Hülfe eine 
solche, mit keiner ausclriicklichen Ilesponsabilit;it verbundene Con-
trasignatul' helfe. - \lVo ein Fiirst unumschränkt gehietet, wird 





Yerfasser des \Vrrks de l'Esprit des IOl:T) , 11) 
dans /a monarchie que fes loh:,', la religion 
PI t'honneur preserilJent lant (lue l'obiissana 
lllt.'!,' lJolonlis dlt Prince.- mais cel honnell" 
nOlls dicte ql1C le Prince ne doit ja nUllS nolts 
preserire une action qlli flOftS deshonore, par-
ee 'llt'elle nOlfS rendroil incapable de 
le serlJtr.« Als CarlIX. VOll Frankreich deIll 
Vicomte Dar t (', \vekllel' das COll1Jl1ando zu 
l1ayonne fLihrtp, schrieh, auf unschuldige Bürger 
feuern zn bssen, so schrieh er dem Kiinig(' wieder: 
"Sire, je ne trOllIJe parmi les gens-de-guerl'f' 
q"e des braIJes so/dals, d pas Im !)(}lIrretlll: 
ainsi eu.'!,· et 1IIoi sllpplions !/,)Il'f' J/tajesti d'em 
ploJ'cr nos bras cf nos {)tes Il c h () S f' S /a i 
sables.« --- Es Iticlf, sagt l\lOlltf'S(IlIll'lI, die-
ser grofs!' und nnJi hvoJle Manll CllI(, schleeh Le 
Handlung l'iir eine Unmöglichkeit - Auch zn 
unser!'r Zeit gah es einen GelleraL der so 
handelte, und aud1 jeder Minister, dem seine 
Ehre thener i81, murs eine ihm anbefohlene Ull-
gerechtigkeit fiir 1']]1(' !licht :Il1,d'ührbarP Sa-
clj(~ halten 12). 
U) Cap. 11. .s.27. <In Genever Ausgabe in 4. v. ti-l!l. 





Ehre diejenigen J\lin iste)", welche (ohne dars ihn" 11 ungesetzliche 
Handlungeu befoblen w;ircn) l'.S ,cr,chm;ilwlI, einem Fiirsten LU 
dienen, der di" Geselle der Ehre nicht !'"ol'"cbtcl. \Ii! welchen 
Gefühlen wiirde auch ein rechtlicher Mann in der Abh;ingigkeit 
von einern Fiirskn stehen lIliissen, dessen cin/.iger L"bells/,weck 
eigener Vortbeil und eigenes Ver"niigell wiirc j ja der vielleicht, 
seinen Handlungen nach, zu der (,lasse gernei"er Verbrecher ge-
hörte? (;ewifs wii"lc :\] ,j c e n a s es Vl'rschln;il,et haben, du l\li 
nister eines Tih erius "u seyn, fiir diescn schickte sich besser 
ein Se j :1 n u s. - Schon ein gemeiner ehrliebende" Domestik 
wird nicht in einem verdächtigen Hallse dienen wollen. 
Der alte ehrliche Fr i e cl r ich Kar I von i\l 0 s c r iiufsert 
sich über diese lVlatcric in seinem, von der jeh;gen Generation 
kaum dem Titel nach gekannten "Verkc: der Herr und der 
I) i e n er, g e s chi I der t mit p at rio t i s ehe r F T e i h ei t (l'rkf. 
1761) folgendermaafsen (S.256): "So lange ist der Minister 
ein tapferer Mann, bis er wirklich in's Treffen gebt, bis er v 0 I' 
und gegen den Herrn selbst die Partie des Hechts und 
der Billigkeit mit Nachdruck und Standhaftigkeit nehmen soll. 
Nihil in (Jobis impel'oloribus tarn populare d tarn 
amabile "st, I'fuam libertatem in iis diligerf?, qui obseqllio <,o-
bis subtli!; sunl. Siquidnn hot: iTllf,rt"~t intel' bOllos e/ lIuI!os 
prillclpes, q u 0 d b () Tl i li be r t" te m alr! e Tl t, seI' (' i i u t e l1j 
i 1Il1''' 0 b i. (S. Alflbl'osius.)... Hier enth:;!t das schiinc "Vorl 
der K (;nigiun ehr ist i n c den besten Itath: Qual/cl Inl.'me 
lilie bONne udio/l r",u!roit /lw!lu,ureu.,- pOllr le reste de 1a 
l'l·('., Oll ur doz't 1/t' S'/}II oh .... 'lclIl·,.. lIi s'ell ""I'rlltli' iluna/s. (Re-
flexions rtt· [a fkill" ChrL~~ti/ll:, Cel/t. 1/. 11.76.) Gliicklich ist 






_ ..... 1 
f)en (~cgensl:inden, welche in den vorstehenden 
beiden Ahhandlungen erijrtert ~ind, liegt dif' 
Frage schI' lIaht~; 
Sind die Slaalshürgu, nach, den Grllnd-
,\tf,lzt?tt des al/ge meinen (llatürlichen) Staats-
rechtes haahli,6rl. dir lerhcssef'lmg einer 
I der 11uor':c flurh) jeh/ah(~ften <..,'Iaats 
'r:t/assUllg lI;illt;h(?/~/(///S mit (;r:wrtll, d. i 
durch J aSlIgll fl,~' des (;dW"SftfllS, ~,I/ .1('" 
dern? 
Diese Frag'e isl llll!>edillgl 1.11 "(' /')! ('11'11' 11, \\'/~nll 
die oherste Slaabg'cwall deJII ZW/'I'k,' Ut'S St;,als 
verhalldes ( lI('rr .. ~chal'/. de,..; lIedlt,.;) Ilielll I~/ilgegl'n 
handel!. 
Zuvijrd('r,~1 isl Ilier l.Il lJt'nler~t~I!, dals ('.~ 
annuell sehr pro);\"lllaliselt j"t, 'III(J, t1t'r Natul 
Jer Sache nach, woh I t~wig prnblell!ali~clt blei 
hell wird, ,nt' 111 ('1I!t'1lt g('gei)(~llell Falle 
uenu \lllr VOll die:wnl kaHl! hier di(~ liedt' SCYlI. 
da (lie V ('rsehiedclllteil deI' Viilkl't' lIud Uindn 
versclliedcne Staalsn>l'L!ssungcll erJordern - rillt> 
Verlassllug Iwschatfp.lI se) 11 JIIiil~I(', lllll eil1'~ voll 





man also den Bürgern d;lS Recb t eillr:iuUlrn, ge-
gell augebJich unvollkommelle Slaatsverfassungen, 
aus dem Grunde ihrer lJnvollkOlllmenheit, all-
zukämpfell, so würde, bei der \ erschiedellheit 
der menschlichen Mcillllllgell, dpl' Staa! !licht 
ein festes, sondern eill j(~dcll AlIgPIIJ>li('k dem 
Umsturz ausgesetztes (}eh:ind(' darstelleIl Also 
schon der Zweck des Sta:11es (<I:111el'ltal'II',<; Cliick 
der Bürger) schlirr~t die Hej:1lmng der anfgr-
worfenen Frage ans, 
Aber :mch die strengste Theorie I'iihrt zu 
eillem gJeichell Resultate \-Vi" ob!'11 gezeigt 
worden, ist :lnznllehJ1lPIl, daC~ der Sla:l1sverband 
lInd seiJl(~ hestehrlld(· \ rrra,~~l]l\g d:l~ ii;rgebnifs 
I~illes :lusdriickJichell ode" sljllscl!\y(~ig(,'I!I('1I Vcr-
frages sPy, w(·lchn ;IU! eWlg'f' ZeilclI, seiller 
Na/ur l\;lI'l!, g"scldoss(>11 wnrd('IL !\;iumle !lU 11, 
wie z. n. ill J);illeJll;nk. diesf'1' \'utrag dem 
Monarchell absolulf' Hf'chte (~II1: so ist al/ch die-
ser \ ertng gültig, lI1\d hleih1 es ,~o lallge, als 
die oherste Gewalt von diesem Hrchle keinen 
Mi[',hranch macht. BeJlutzl ein solcher absolu-
ter Monarch sein, allerdings exorhitantes Recht 
lediglich dazu, seine lJntert.halJell gli.icklich und 
zufrieden zu machen, gew;ihrt ulld schützt er 




Menschen verlanget 1), blühen unter seinem wohl-
thätigen Scepter Kiinste und Wissenschaften, ist 
er, mit einem Worte, ein Friedrich vVil-
helm der Dritte: was für ein Recht könnte 
dann der Staatsbürger habeIl , ci ne Verfassung, 
die ihm mallgelhaft erscheint, anzl1greifCII? -
Aber, wohl verslanden , diese an sich mangel-
hafte, uud doch so herrliche Resultate liefernde 
Verfassung mu[s IU anerka nuter vVirksam-
k e i t bestehCII. Nie kann es der S taal sgewalt, 
unter dem Vorwande, das Yolk beglücken zu 
wollen, erlauht seyn, deu Ahsolutismus einzu-
führen. Gegen diesen Versuch tritt das Re c h t 
der Not h weh rem. Es gieb t aber L;inder, 
deren Verfassung offenbar fehlerhaft ist - denn 
nnmöglich kaun mall die Verfassung, als solche, 
nur der Vollkommeuheit sich einigerma[seu na-
hend, nennen, "cum" (um mit Cicero zu re-
den 2) "apud unum es! omnium rerum sum-
"la « -: und wo denuoch gröfsere bürgerliche Frei~ 
hei I herrschet, als in sogenannten Freistaatrn. T n 
1) » J7irtus cadcm in homine ac in deo ,'st, neqlle /lila 
allO ingenio praeterca. Est autem fJirtus nihil aliud, quam 
in se pcrfecta cf ad S/lmm/lTn perduda nalllra' 
fLOmini cum deo simililudo. (' r.icrro, rie Irgibus. 
('ap. 8. 






solchen glücklichen Ländern, unter dem \01'-
w31lde eine Lessere Verfassung herbeistrei teu zu 
wollen, Unruhen erregen, ist orrcnhar Hoch-
verrath. Erst dann tritt ~llIcll il1 diesem Slaats-
verbande, wie in jedem :mdern, das ltech t der 
Nothwehr ein, welln der MOllarch, ill dessen 
Hände so grofse Itechle gelegt wurdeIl, die da-
mit verbundenen Yerpflichtullgen nicht erfiillt, 
wenn er aus einem Monarchen ein Despot wird. 
Mag es gleich wahr seyn, was der ehen an-
geführte grofse fl.ömische Staatsmann sagt: "m-
est in ea conditione similitudo quaedam ser-
vitutis" G): diese similt'ludo serritutis liegt auch 
darin, daf"s der Biirger üherall den Gesetzen un-
terworfen ist. Ist 11111l der Fiirst eiltt!' ;l!Jsolu-
tell .M.ouarchie gleichsam ein redelIdes ge-
rechtes Gesclz.: dann erf'üllL er Alles, was 
ihm nach delli Crllildvertrage zu erfüllen ohliegt, 
und die hijdlste lJlIgereddibkeit, ja die hiichste 
llnpolitik, w;ire es, eineu solchen Zustand er-
schii tteru zu wollen. 
Aber nichts ist wandelbarer, als ein solches 
Glück; auf" einen Augustus folgte ein TiLc-
rius, UllU auf dieVVonIlr desl\lcnschpfl-




geschlechts CIlJ Dumitian. So ist es denn 
gewifs die grölste W ohlthat, die ein absoluter 
Monarch seiuem Volke erzeigen kann, wenn er ihm 
eine solche Verfassung giebt, durch welche seinen 
Nachfolgern möglichst die NI ach t zu sc ha den 
genommen wird. Dieses ist aber, nach der Er-
fahrung in allen Zeiten, unstreitig durch dieje-
nige Staatsform Hoch am ersten zu erreichen, 
von welcher Cicero sa gt: )) Quarlum quoddam 
genus reipllblicae probandlLTn esse sentio, quod 
esl e.T llis quae primo di.'rl +), moderatum et 
permi.rtum tribus(( 5). 
Aber mit grofser Umsicht und vVeisheit 
h:iUe ein so wohlwollender Monarch eine eh ar te 
dieser Art zu gehen. - Ist die Zeit dazu ge-
eiguet? - 1st das Volk dazu reif!' G) - V or-
ziiglich: Würde eille solche Handlung den Wün-
schen des Volkes gemäfs seyn i' - Denn ist die-
ses nicht der Fall, so ist es auch nicht dazu 
reif - :,icht plötzlich auch darf der Ueber-
gang seyn au s der » Species serIJiluiis « zu einer 
vollkoIllmenen llepdsenlativ - Verfassung. V 0 r-
4) Verg!. Anmerk. 13. S. 16. 
S) De rt'Pub1. Lib . .I. ca". 2&. 
1)) "Vi .. wollen erwarten, ob die neu<' fi';ID/,()sischc Charte 
.1".\ fi·am.ösiscbclI V ülkes Glück hcgriinclel. -- Noch (Orlnhf''' 




b er e i tun gen sind niHhig, um den iiffentlichen 
Geist zu bildeIL Zuerst also vollkommenere 1\1 TI-
nie i p a I-Verfassungen. Der Stad tLiirger lerne 
sich beschMtigen mit dem, was spine S ta d I 
angeht. Sodann Pro viII Z i a 1- Stände. Das In-
teresse des Biirgers am Ganzeu hekömmt. schon 
einen weitem VVirkuugskreis. Dann Re p r ~i scn-
tanten der Nation. - Nichts aher hildet 
ein Volk zu dieser Vervollkommung sicherer her-
all , als das Recht, frei die Gedanken, sey es 
durch die gesprochene, sey es durch die ge-
druckte Rede, mittheiIen zu diirfen. 
Mögt~ man das vVohlwollende dieser Zeilen 
erkeuuen! - Möchten sie (doch ich hoffe zu 
kiihn ~) dazu heitragen, a!! e Fii r sI I' n zu iiber-
zeugen, ihre Sicherheit liege in einer gerechten 
Regierung, in einem tugendhaften, untadeligen 
Lehen. Mi)ge sich keiner von ihnen ferner nach 
den Erfahrungen, welche die Zeit darhietet, zu 
eigenem Nutzen dasjenige anmarsen, welches, aus 
dem Schweifse (ja aus dem Blute) des Volkes 
nnd dem ErtT:Jge des Staatsvermögens herrührend, 
zu dem allgemeinen Bestell, nicht aber 'l.urße-




werden darf. Möge keiner von ihncn ferner 
J,.,aster üben, die an dem 13 ü r ger bestraft wer-
den würden! Mögen die Machthaber sich über-
zeugen, dars nicht durch Feuerschlünde , nicht 
durch Krieger (diese sind Söhne der Bürger und 
seIhst Biirger) Unruhen gründlich unterdrü-
cket werden, sondern durch Ahslellung der Be. 
schwerden und durch schnell dem unterdriickten, 
in seinen flechten gekr~inkten Volke dargebotene 
Gerechtigkeit! - Dieses ist das grofse Ge-
heimuifs, Ruhe und Frieden herzustellen. Die1s 
die bewaffnete Schaar, welche nie gemeinschaft-
liche Sache mit der Unzufriedenheit macht. 
VVie liegt doch so klar vor, ,,-as man nicht er-
blicken will! - Gerechtigkeit! - Mögen aber 
auch die V öl k er stets vor Angelt hallen, dars 
nichts scheuf'slicheres ist, als Anarchie; daCs 
der Aufstand gegen eineH gerechten Fürsten, sey 
er eilt absoluter, sey Cl' ein constitutioneller, 
ein Verhrechen ist, dem an Gr~ifslichkeil kein 
anderes nachsteht. Den Beweis dieser, vielleicht 
iibertrieben scheinenden Behauptung liefern in 
diesen Tagen dir rauchenden Triimmer der vor 




~ ach s ehr f t. 
Der Zusland von Europa gestaltet si<:!. in dic~ 
sem Zeitpunkte (AllClIlgS Novcmber 1830) so 
gefihrlich, dars der bekümmerte Patriot nur mit 
der ;in[serslen Besorgnifs in die Zukunft hlicken 
kann. Nichts ist leichter möglich, als da[s in 
:Frankreich von Neuem der Pöbel die Ober-
herrschaft erlange; denn wer begreift nicht den 
ungewIssen Zustand der dortigen ohersten Ge-
walt? 7) - Tn lielgien hat der Pöbel schon 
die Gewalt an sich gerIssen. Irland g;ihrl. 
SI'JJlien nlld llorlngal sind einem dem Aus-
hl'llche nahen VuJ<:ane zn vergleichen. - Im 
Deutschen VatnlaJlde ;illI:~ern si<:h Symp-
tome von der geCiihrlichstcll Bescha(fcuheit, und 
7) Schon jetd ist es ziemlich klar, wer zu Paris die oberste 
(~ewalt ausiibt. TITan ,-ergl. das Sclm·ihcn des J\linisters des 
1 n nc rn an cl:c Pl':ifcclcll vom :>:>. Oetober, cl i c Pro cl a Il\ a 
li 0 n [I e s Pr" fee 1 end crS ein C' U l\ d (!; C lL, s P r ,i fee t e n 
<lel" Polizei (Journal,!" Frallciort, '\D. :;oL) Selbst ein yeralJl~ 
wortlieh,,!' straCk!!'<:,. lVlinisla hat das hecht, einCIl un!.cEmgcIlcu, 
g;iIl/.lil'h freicIl flichtcI' III [ordern. Si .. d di .. Hicht,,1' der ge!;lll 
gt'llCll dllge.\c!llIldi;.;lt'n \\lill:sft·j' fr ('I? (~ott Iwhiik Deutsch 




Hicht in Einem Lamle. 
Jie.i\Iijglichke.it, dafg em al1gemeiuer Braud 
E uropa ergreifen könne! Da!s die Völker 
nicht. allenthalbell U urecht habeIl , zeigen scholl 
die COJlCeSSiOllen, die lIlan ihnen hin und WIe-
der macht, uJld die, wiewohl erzwungen, ganz 
den Stempel an sich tragen, dais sie mit Hechl 
Gefordertes gew;ihrell. - Sind diese Clll-
zeInen COllcessio[Len gcniigend;' 8) Sollte es 
nicht [tir den iilIelltlichen Frieden durchaus er-
forderlich seyn, statt mit Gewalt die laut wer-
denden Beschwerden zuriickzuddngen, (wie un-
sicher ist zur Zeit das llesultat!) jede gerechte 
Beschwerde zeitig, von selhst, unaufgefordert, 
zu besei tigen! Sich des '\V ohlwollcns der Mehr-
8) DiirfcII die 11 e b crs eh ii s s e der K ass e n, selbst die-
jenigC"lI, welche aus dem J)omanial- Vel'mögen (dem doch die 
Natur des S ta Cl t s gu ts heiwohnt) herriihren, lediglich zur Be-
reicherung deI' regierenden Familie <lienen: müssen sie nicht 
,·ieIlllcin' 1-U!' Abtragung der Staatsschulden, zur V ('rbesserung 
des Landes, zur Vel'mindernng der Abgahen angewendet wer-
den? ,- "\Yie unzählige Male wandten sich DcutscLe Fürsten 
an ihre Stände, um Ucbernahmc der Pri,~at- u,u1 Cammer-
SchulJen auf die Staats- Kassen Hl erlangen? - ,\150 die 
Schulden gchiiren dem Lande; die lfcbcrsehiisse 
dem Fürsten!! - \VcIcll<' Gerechtigkeit! Die[s fühlt der 
\ lnter!ban: er wird uIlZufrieden, die llnwfriedeuheit ,iurser! sich 
laut. Ist es ein \Vulldcr? Sind hier 1.Usallll1l('ngrl.ogene Hegi-
menter dif' angc7,cigiP !\rl,clIci? I>t .. , nicht, i .. IOlchr (~(' 




heit der rechtlichen Staatsbürger zu versichern, 
damit sie geneigt seyen, wenn es nöthig, gegen 
Anarchie und gegen möglichen ;iuf'seTH An-
gri ff zu den Waffen zu greifen i' - Sollte es 
nich t an der Zei t seyn, den neu tsche1l V i;lkern 
schnelle Gerechtigkeit gegen Bedrückung von 
Oben durch ein Bundesgericht, durch Ver-
an t w 0 r tl ich k eiL der Mi ni s t e r und durch 
geordnete S t ä nd e zu verschaffen? - Ein be-
kaulltes Deutsches Land hatte diese durch die 
vVeisheit eines väterlich gesinnten K Ö 11 i g sund 
sei11es ,veisen Hlld \vohl,vollel1del1 Mi 11 ist e r s. 
Dieses Hecht wurde diesem Laude von einem 
1I11erbhrenen, iihelberathelleu jungen Ii'lirsten an-
gefochten; es klagte: aber der aus der Natur der 
richt.eJldf'n Behörde envachsende lallgsame Pro-
rclsgar,g, die lange Verschielnmg der Entschei-
dung,berauhie das .Land jeder Fürsprache; 
denn der Fiirst wies diese zurück. Die Be-
schwerdcll stiegen ius Uuertr:igliche: eine furcht-
bare Explosion erfolgte. Sie war gleichsam ein 
Nalurereignifs. Sie h;iHe sehr gcf:ihrlich wer-
den kiinnen, wären die heiden ~,achbarstaatell 
flichl so tremich regiert, dafs in diesen keill 
Entziinduug"SSIOfr \'orhauden war, lind w;irell ihre 




Engel des Friedens heseitiget. 'Voher 
das schreckliche Ereignir:,,? - 'V eil drJ1l 'olke 
em gesetzlidler Fiirsprecher fehlte; weil man 
zijgerle, ihm densrllJen zu gew;ihrcn; weil es 
also keine Grreehtigkeit snchen konnte. - lind 
wo h;iUe es sie sC/IHell {ill(lell li.llnell!' 
Eill Hlllldesgf'richl, yer:lJllwortliche Mi-
nister und LandsLindf'! -- Kriilll danll da~ 
G:ulZe eil! eil\ziges Zollsystem f'lir gaul, D(,111,<;(''' 
land, so steht das herrlichcL<111d resl, ein Fel-
seIl in <I('n Stiirmen der Zeit, trotZ('lHl lIell \Vo-
gen, die YOll 'VesLen seille ();iJl1l1le zu durch. 
brechen drohell. 
Denn yor allen YiilkrJ'1l der Erde 7,eir·llllf'Jl 
sich die Germanischen Nationen, 1I1ld lllllf'l' dif'-
S('11 wieder die eigenllichen DeutscheIl, dnrrlt (,in 
1J11Yf'rfilghar in ihrelJl [lIl1erli wallendes (; c 1'e (·Ir· 
tigkeilsgef'iihl ;I1IS. Diesrs nud ihr hiederer. 
ruhiger Sinll werden das, in dieser Hinsicht. 
gliickliche Deutschlaltd, uicht 1Illl' sIels vor poli 
tisdlen Hevoluliollell Lewahrell, sonderll sellW 
GrclIzen auch zu einem Danlllle gegen die Au!:. 
wallungen der Nachharell machen, ,yellll yon 
ohenher jene Gefiihle nichl verletzet werdelI. 
~ian zeige Zutraull znm Volke, man gehe ihm 
endlich überall die liingst (zum Löhne trcurn 
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Beistandes ll1 der N oth) Hrhei [seuell lall d -
sc haft 1 i cll e Il Ver ra s s U II gc 11, und slr:iube 
sich gegen diese lIicht I;inger lIuter so IlIannicll-
fachclll Vor,yallde. - Ist es dellll elll so W'O-
[ses Vergnügen, llIILllllsdu';inhl zu herrscltell~J ---
Sind abcr St:illdc vorhanden: so belrachte wall 
sie nicht als ein notlmendiges erhel, sondern 
als die Itepdsentanten des Volkes und als des 
Fürsten treueste Rathgeher. Nicht erst in F:il-
len der Noth, nicht erst dann, wenn es darauf 
ankomm t, dars ge z a hit werde, ziehe man sie zu 
Rathe, sondern auch im Allgemeinen Lei der Ge-
setzgcJJUIJg·. Mau wird deli doppelten VortheiI 
hieraus ziehen: Gesetze, die dem Ganzen 
ge Ca I I e 11, 11 II (l die cl e 111 Ga n zell a Jt pas sen d 
silld, zn erhalte!1. 
Einigkeit lIlid wechselseiliges Zulraull 
unter C('l'lll:lllieilS Fiirslcll ulld Viilkcl'll, uml wir 
werden (ich wiederhole es) si ehen , ein Felsen 
gegen die StLirnH' und VVogen, die von \IVesten 
her gegell lIIlS eindringen kiinuleu, und in der 
aJ Jgeflleillcll Erschiit I eruug Ellropens, die schall 
beginnt, werden wir nichl sinken. 
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~Ott bemidben .penn ~Hetfaffer fin'o im mer{a~e \)on 
~ ri e b ri cl) ~H e IV e 9 in mraunfcf)lueig erfcf)ienen: 
[)eutfd)et ~ürftenfpiegef 
a1l6 b~1l1 fedwvntcn ;}a0rvul1bcrt, 
ObH megeln bel' ~urftenltleh,l)eit \.lon bem .pcröoge 
Juli u G unb 'ocr .per50ginn~~lcgentil1lt @ (j f<1 b c tf) 3u 
~raunfcf)ltlcig linb ~uneburg. 
9tad) llngcbrucften ard)itJafifct)cn Urfttnben l)crattllgeqeben 
tlOIl 
~ricbricf) star( \.l01l 6trom6ccf, 
ll·ürf1r. t'i;'piidlCllt <lJcf)cill1cnrat~c. 
51tJcite 2[ttllßabe. 4. l Z:l)[r. 
:In ber trcu!)cr;igen !Sprac!)c bes fcdl;cijlltcn Sa9r!Jltl10crtb 
Ijmd)ell l)irr eine tJatcrlanbifel)e (~urfti!1n unb ein tJa, 
te n an b if U) n: ~ It r ft illre ffie,jirrul1n(;' ßlrUllbi1i~e au~. {mIlOr, 
~e,\"gcn aU5 Dem !Staube hcr ~(rd)iN, ltJCrbcn bieie fcl)onnl iDenf: 
mc1l)!n: cellter R'urftCl1ltJei6l)cit jeben lB rau n r d) \tJ e i 9 er, ja jeben 
iD c II tf ci) C 11 anfpr,c1)Cn. iDet: ~ c rt c ß er l,)erjattmte nic!)ttJ, ein 
fur!1ric!)cs !fiert ltJlrrbig aU63uitcüteri, uno bee me r f cl fi e r !Jat 
bic l.)orliegenDe neu c ~[UG ß abc mit einer mo r r e be begleitet, 
ltlcld)e uni! haG erfreulid)e mitb eine5 guten R'urften Oarj'teUt. 
ßreislack, Seipio, Lehrbuch der r,eologie. N:lch der 2ten 
franziisischen Ausgabe, mit best:illdig!'r Zu,.icllll1lg der 
ersten italienischen, iihersdzt, und mit AnmerkuugclI 
begleitet von F. K. v. Strombeck. 3 IBn.!e, mit den 
Kupfern des Originals. gr. H. ~) Bt!.lr. 
Cicero, des 1\1. '1'., Ald,andl. von dei' Freundschaft und ,om 
Alter, Paradoxi"n der Stoiker und Traum .Ies Scipio, 
iibers. von F. K. v. Stl'ombeclL gl'. H. 1 Btldr. 
Entwurf eines Strafgesetzbuchs (iil' ein norddeutsches Staats--
gebiet, namentlich fiir das IIcl'zoglhum Braullschwcig uud 
die Fiirstentbümer VV dldeck, PyrmouI, J~ippe und Schaulll-
burg-I,ippe. Von F. K. VOll Strombeck. gr. H. geh. 
I Blh!l'. 1:! (;1:;1'. 
l~Ormlt!l1re unb ?ClllllCrfltllgcn ölt ber ij)roccO,t'rbnuni1 bC5 ..I\olliß' 
rcid)u 5f>3c1tpf)lllcll. :!r Z:~ci!. ffiW einem l,)oUj1c1nbinen 1Hcnifter 
über beibe :J:~ri1c, tJon (5 . .1\. \). 0tro1ll6cct'. nr. H. '2 :J:l)1r. 
(I)eid)id)te cinc6 aUein burc!) bie \)tatttr l)ertJor~Jebrad)tCll anima!. ffirll~1' 
neüsmus, Hnb ber bttrc\) benfnbrn bC\\Jirtten ®cmfUlln. <;"J)Ht ci, 
ner morreoe oe(l {Jrn. Glehrimenratl)5 f)r. ffirarrarc. mon \5. 
S\'o tJ. !Strollloecf. [Jr.8. tH ®gr. 
mad)tran öU bieiclll !fierte. mcbft bl'ilaufiqen 5.Brmcrrungcn 
1I. f. \tl. nc. H. :! (5ißr. 
O\'id's Heilmittel der Liebe, iibers. \011 F. K. \'. StromhcdL 
hwcitc, schI' vcr,irHlcl'te Ausgabe. gr. R. .Ui Ggr. 
P'·opc.·, El~Ai,~en, iihcr~. H. "rk!:irt '0ll F. K. \'. Sll'omb"ck. 
7.weile srhr ,prtn. 11 \er" . .\lIsg. gr.S. 1 Thl ... 12 Ggr. 
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iRed)t&\tliITenjel).'lit ~~~ ('ll'il'I)\.)\\(\)(; 1.l1'<jlOle0l1ü \\l\b Dcr Ubti!1cn bllr 
gerl. @efef,le bes .Roninr. :tßcj1:pi)atcn, olm' 0(llnmlun~J tlon (l;nto 
fd)eibun"m 'DeG .\loniq!. 'lCPPl'Uatio0l51)ofcb 311 C~eHl', un'D 'l(61)on'oo 
lttngw über bie cntjcl)iebcnlll unD anberen mec!)t6fragen. ):Llon 
l)' . .l{. t1. 0ttombcc'r. (jr. K. ;j {>eftf. (;, J ;J~tr.) :\ :3:blr. 
0ammtung tlon 0'ntfa)eibuilgl'll bes el)emalincn Xppr((ation6!lofc5 
öU C?'c[(e unb XbiJan'olunncn über 'oie entjll)icbcnl'n unb anbere 
1Reel)tlifraqen. mon n' . .\\. tl. 0tromucCt, n1:. 1'. IK (\)'Ir. 
T3eitus, des C3j. Corn" s;imrntl. iil,,'ir,ß'eblirllcne ,\ ''l'I< .. , 
ühers. VOll F.K..v ..... tromhcck. :'I Bel!'. ßI'. R. ;) Thlr. 
DasseIhe \Verk auf gegl;itletem Velillp, 7Blhlr. t:.! (;1;'" 
Veliejus Pal"}'elll,,s, des Cajns, 1.",ei Biic.her Hi"lllisc\Jn 
Geschichten, so viel dJyon übrig g'el,)ie},ell, iil)('l'5cl,.1 
durch F. I". \'. StromhccL gr. K. I Tblr. 4- {;1:(1'. 
91od,J finb folgenbe m:lerfe beG .perm IDcrfafferG erfd,Jiencn: 
tJ tl i '0 ' () .l{unj1: öU lieben, in 'oer menlart bes tJriginal6 über 
fe~t tlon '{5. St. \). 0trombcc\'. @otttngen 1795, bei [lietriel). 
Des Alb i u s Ti h u 11 u s Elegieen, iihersetzt und erklärt von 
F. Ie \'On Stromheck. Zweite verbesserte Aun. Gättingen 
hei Dietrich. 1H25. S. 
Formulare und Anmerkungen zUr Procefs - Ordnung des Kö-
nigreichs VVeslphalen. Erster 'fhei!. Zwrife, g;;nzli('h 
umgearbeitete Auflage, Giitlingen bei Dietrich. lKO~J, s. 
(:ver 31llette manb erfel)ien bei (\'riebrtclJ mie\lle~,) 
DieS(" \Verkes d r i t t e,' T he il. ( ;iittingcn \,('i Dielcirf, 
11'11::\. S. 
1(\H\) unter brm :3:itrl: 
[\echlsfi';'g<'11 /,ur Er-I;;IlI!'!'lIlIg der' Vcslph;ilischcn lind Fran-
1.()sisdJ('1l Pr(J('clsord!luIlg(~n, }J'canhyorL('t yon F .. 1'. ,"ou 
.... Irornh('ck. 
l\'cict: bel; (ll cb\ld)tni[fr6 ber \)ormatiGfil ·poclJfd)u!e ;:Iu(ia (l'a1:o' 
itlL1 SU .f,lcllnitrbt, l'\'rall\laltet im ill(lllhÜ ~mai beG ;:Iat)HC; 
IK'l:.!. ill(it cinm .\fltpfa, eincm l!,iilbnin'c uno eincr ;3'afcl 
in 0tcinbrucr. .\ldnq1cbt, bei \S'lcccl'ifcn lK:.!:.!. 4. 
{lict:l1t1cl ifi bcfollbl'C5 abqcontc\'[: 
~eben bell ·Persoß\) :3nl\ucl 3\\ mto\lnfd)rod,l un'o ~ünebltrg, tlcn 
\S'r<H:ö X(germann, \':aubfi6CL1( oiefce (\,itrl1cn, l)erauößc!3ebcn 
\)on '8· SI:. t'. Gtrombl'cl'. (IDlit 'oem lBilbniffe bes {>el'3ogll 
::.\U!ttt5 unb bem ~l1C' (0imite feiner {lanbfd)rift). .pelmj1:cbt, 
bei 6(e~eiim, 1 B2:1. 4. 
{>rnnin~ ,mrabant, ~iir,3cr9alllltmann ber 0tabt mraunfd)roeiß, 
unb letlle ;3clt,jenoftcn. G\:m mCltraß 3u bel' (53cfclJid)te beG 
oeutjd)cn 0tabt: uno ,3uj1:i3lVefCJ1il im Xnfangc beG 17tm ::.\a~t: 
1)unbcrt,j, \)on 6· .\\" tl. I0trombecl'. {laLberj1:abt, bei {letm 
tK:.!l). K. ' 
[lurel) obißc beibo:. mC~3ei(~niff~ werben mr~rm (:lataroden, 
llal1\Cnt(tel), oa5 ,·ti. ~'l n 1 \~t 5 ,felle m ;~d)n: 1 e;c i C 0.:< bcriel)ti,Jt, in 
wdcnrm ote Junftt)lhrn )li,icrrc beG JtoIltR!. Ij.)reuliqd)l'll @c!)l'tmen; 
~\\j1:i~rat\)c)~til'brid) .peinrid) tlon @)trombcct 3um ~fJeit 
unter bem %lInen beil mcrfa[ferG aUfgcfü6rt finb, 
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® e 0 r 9 ecru 11 a n ce. 
?!U6 bem ~ng!ifdJen mi(Q!nmerfllngen, Sllrii~el1 uub einem Q!I1~Il11g 
ü~er bie 
~ngrifdJe @5d)ur. unb Uniberfitat6,l!terfaffung. 
gr. 8. t ~~!r. 16 @gr. 
Histoire de, Russie, et de Pierre-le-Grand, 
par le General Comte de Sc gu r, 
auteur de l'histoire de Napoleon et de la grande armee 
pendant 1812. 
8. Pap. !in. Ilrocll6. 1 Rtlllr. 8 Ggr. 
Die Ruinen, 
oder Betrachtungen üher die Revolutionen der 
Reiche, und das natürliche Gesetz, 
von 
C: F. Grafen von Volncy, 
Pair von Frankrl'ich. 
Aus dem Französischen von Ge 0 r g ]<' ö r s t er. 
7te Auflage, mit einem Vorwort überYdas Leben des Verfassers 
vom G ra fe n Dar u, Pair von Frankreich. 
Mit Kupfern. 8. Fein Velinpap. gell, 1 Thlr. 8 Ggr. 
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